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56. Jahrg. 


Und nun Herriot 


Keine Wende zu erwarten. 


Von Paul Fouquet⸗Paris. 
Paris, Anfang Juni 1932. 


Die Betrauung Herriots mit dem Poſten des fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten durch den Präſidenten der Re⸗ 
publik, Lebrun, iſt weder für Frankreich noch für das Aus⸗ 
land eine Überraſchung. Nicht einmal der Ausfall der 
Wahlen, auf dem dieſe Betrauung beruht, hat erſt Herriot 
als den „kommenden Mann“ erſcheinen laſſen; denn auch 
dieſe Kammerwahlen boten keine allzu große Überraſchung. 
Seit mehr als einem halben Jahre gilt Herriot ſchon als 
der Nachfolger Tardieus, und er ſelbſt hat auch in ſeinen 
Reden kein Hehl daraus gemacht, daß er ſich als Dauphin 
fühlt. So alſo gliedert ſich dieſe Ernennung ohne Aufſehen 
in den normalen Verlauf der Dinge ein. 

Auch die Miniſterliſte Herriots birgt, ſoweit ſie im 
Augenblick feſtſteht, keine überraſchungen in ſich. Nachdem 
die Sozialiſten es abgelehnt hatten, ſich aktiv an der Regie⸗ 
rung zu beteiligen, blieb Herriot nichts anderes übrig, als 
ſeine Mitarbeiter in der Hauptſache in ſeiner Partei zu 
ſuchen. So ſitzen denn auch auf den meiſten Miniſterſeſſeln 
Radikale. Ein paar Poſten ſind mit Leuten aus der Nach⸗ 
barſchaft beſetzt, doch iſt Herriot bei der Suche nicht weit 
vom eigenen Heim weggegangen. Überragende Talente, 
„Männer“, ſind darunter kaum zu finden. Die Miniſter⸗ 
liſte zeigt im großen ganzen Leute des Durchſchnittstyps 
für einen franzöſiſchen Miniſter. Wenn man Namen, die 
etwas über die Reihe hinausragen, nennen will, ſo vielleicht 
den Innenminiſter Chautemps und den Miniſter für 
öffentliche Arbeiten Daladier, weiter auch den Kriegs⸗ 
miniſter Pain levé, den Führer der ſozialiſtiſchen Repu⸗ 
blikaner. Wie gejagt, es find meiſt jene gebräuchlichen Mi⸗ 
niftertypen, von denen Frankreich ein unerſchöpfliches Re⸗ 


i ſervoir zu haben ſcheint. 


Da Herriot nur Leute ſeiner und der nahe angrenzen “ 
den Parteien ie Ich Kabinett als 


; genommen hat, iſt die parla⸗ 
mentariſche Grundlage der Regierung nicht allzu groß. Mit 
etwa 200 Deputierten, die den Parteien angehören, die Leute 
in das Kabinett entſandt haben, erreicht ſie nicht die Mehr⸗ 
heit der Kammer. Trotzdem aber braucht man vorerſt um 
ihren Beſtand nicht zu fürchten. Denn die direkte Oppo⸗ 
fition iſt verhältnismäßig klein. Die Sozialiſten vor allen 
Dingen, Zweite beim Rennen um die Deputiertenſitze bei 
den Kammerwahlen, werden zunächſt ein ſehr freundſchaft⸗ 
liches Verhältnis zu dem radikalen Kabinett unterhalten, 
obwohl Herriot ihre Bedingungen zur Teilnahme an der 
Regierung abgelehnt hat. Wie lange aber dieſe Freund⸗ 
ſchaft halten wird, ſteht noch dahin. Das Kriterium ihrer 
Dauerhaftigkeit ſind die Außenpolitik und gewiſſe neue 
Steuervorlagen, um die Herriot nicht wird herumkommen 
können. Die andere Krücke des Kabinetts Herriot iſt die 
Rechte Mitte, auf die ſich die letzten Regierungen, Tardieu 
und Laval, in der Hauptſache ſtützten. Auch ſie wird zunächſt 
Herriot keine Schwierigkeiten machen, obzwar fie wohl vtel 
mehr auf eine brav⸗ſtramme Haltung des Miniſterpräſi⸗ 
denten achten wird, als die Sozialiſten. Da Herriot darum 
auch entſprechende Rückſichten auf ihre Meinung zu nehmen 
hat, iſt nicht zu erwarten, daß die Regierung einen viel 
anders gearteten Kurs einſchlagen wird, als ihre Vor⸗ 
gänger. 

Auch in der Außenpolitik nicht, die ja Herriot ſelbſt 
betreut. Man ſoll ſich vor allem in Deutſchland nicht der 
Hoffnung hingeben, daß mit Herriot in Frankreich alles 
anders würde. Nicht nur nicht alles, nicht einmal etwas, 
im Grunde genommen wird nichts anders werden. 
Ein einziges vielleicht: der Ton. Aber das iſt kein Ge⸗ 
winn, ſondern eher ein Nachteil. Tardieus ſcharfe Rede⸗ 
weiſe hatte den Vorzug, daß das Kind beim wahren Namen 
genannt wurde, daß man „das wahre Geſicht“, von dem 
immer ſo viel die Rede iſt, erkennen konnte. Herriots 
mildere und verbindlichere Redeweiſe, die viel mehr auf den 
durch Briand klaſſiſch gewordenen Genfer Tenor eingeſtellt 
iſt, macht es viel ſchwieriger, dieſes „wahre Geſicht“ hinter 
der Maske zu finden. Die Welt hat ein lebhaftes Inter⸗ 
eſſe daran, daß man außerhalb Frankreichs die eigentlichen 
Grundzüge der Pariſer Politik kennen lernt. Bei Tardieu 
war das nicht ſchwer, der ſagte, was er meinte. Bei Herriot 
muß man die Worte erſt in eine klare Formulierung über⸗ 
ſetzen; aber durch dieſe Juterpretation verlieren ſie an 
Friſche und Eindrucksfähigkeit. Man darf in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang vielleicht an die Rolle Herriots als Liquidator 
der Ruhrpolitik Poincarés erinnern, oder, wenn es ſchwer 
iſt, ſo weit zurückzudenken, an die Thronfolgerreden 
Herriots in den letzten Monaten, ſelbſt da wo ſie verbindlich 
und nett waren, doch mit ſtarrem und kaltem Kern. 

Es kann unter den Mehrheitsverhältniſſen, wie ſie oben 
angezeigt wurden, keine Rede davon ſein, daß Herriot ſich 
bei dieſer Bindung der Handlungsfreiheit zu großen außen⸗ 
politiſchen Entſchlüſſen aufraffen kann, ſelbſt wenn er den 
Willen dazu hätte. Auch innerpolitiſch ſetzt man nicht allzu 
große Hoffnungen auf ihn. Er hat die recht unangenehme 
Aufgabe übernommen, das auszubaden, was Tardien und 
Laval mit ihrer etwas leichtfertigen Finanzpolitik 
angerichtet haben. Sie haben die letzten Mittel der Reſerve, 
und das waren drei Milllarden Mark, die noch von 19 übrig⸗ 
geblieben waren. urrbraucht, um vor der Welt die Kuliſſen 
einer Scheinprosteatdt aufrecht zu Dann ent⸗ 


hält der letzte Haushalt Tardieus, den Herriot jetzt durch⸗ 
zuführen hat, eine ganze Reihe von Luftpoſten, die ſehr 
ſchön auf der Aktivpſeite figurieren, aber weiter auch nichts. 
Man denke nur an die Reparationszahlen, die als Deckung 
eingeſetzt worden ſind! Wenn nun aber die Frage nach dem 
Gelde akut wird, ſo wird Herriot nichts anderes übrig blei⸗ 
ben, als neue Steuern auszuſchreiben. Wie ſehr dieſe 
drohende Notwendigkeit ſchon heute ſeine Regierungsfrei⸗ 
heit hindert, braucht man ja den Deutſchen, die in ſolchen 
Dingen mit ihren Regierungen etwas Erfahrung haben, 
nicht auseinanderzuſetzen. Und wie es dann, wenn dieſe 
neuen Steuern der Kammer präſentiert werden, mit der 
Unterſtützung der Parteien, die nicht im Miniſterium ver⸗ 
treten ſind, ſtehen wird, dürfte auch nicht ſehr fraglich ſein; 
denn keiner möchte ſich für die Laſten, die ein Anderer dem 
Volke zutraut, verantwortlich machen. 


Aber welche Regierung auch in Paris herrſcht, ob ſie 
Herriot oder anders heißt, an dieſen innerpolitiſchen 
Schwierigkeiten kommt keine vorbei, und auch außen⸗ 
politiſch ſollte man im Auslande keine großen Hoffnungen 
darauf ſetzen. Im Grunde genommen ſind es immer 
dieſelben Advokaten, deren Geiſt und Unnachgiebig⸗ 
keit man mit der Zeit ſattſam kennen ſollte. In der eigenen 
Bruſt wachſen dieſen Leuten nicht die Kräfte zu einer Kehrt⸗ 
wendung, und woher von außen ſollte ein Druck kommen, 
der ſtark genug wäre, ſie zu einer Sicht zu bringen, die über 
die engſten Grenzen Frankreichs hinausgeht! 


* 


Die endgültige Miniſterliſte 
des neuen Kabinetts Herriot 


deckt ſich zum größten Teil mit dem Vorſchlag, den wir 
bereits in unſerer vorletzten Ausgabe veröffentlicht haben. 
Sie ergibt folgendes Bild: 


Miniſter: 

Miniſterpräſident und Außenminiſter: Herriot. 
Juſtizminiſter und Vizepräſident: Rendu lt. 
Innenminiſter: Chautemps. ur al 
Kriegsminiſter: Paul⸗Boncour. 
Marineminiſter: Leygues. 

Luftfahrtminiſter: Painleve, 

Finanzminiſter: Germain⸗ Martin. 
Budgetminiſter: Palmade. 

Miniſter für öffentliche Arbeiten: Daladier. 
Kultusminiſter: de Monz te. 

Sozialminiſter: Dalimier. 

Miniſter für die Handelsmarine: Leon Meyer. 
Handelsminiſter: Durand. 2 
Aderbauminifter: Garden. 

Geſundheitsminiſter: Godart. 

Poſtminiſter: Queuille. 

Penſionsminiſter: Berthod. 

Kolonialminiſter: Sarraut. 


Unterſtaatsſekretäre: 


Miniſterpräſidentſchaft: Marchandeau. 
Innenminiſterium: Israel. 
Außenminiſterium: Paganon. 
Techniſcher Unterricht: Ducos. 
Schöne Künſte: Miſt ler. 
Nationale Wirtſchaft: Patenotre. 
Sport: Marcombes. 

Luftfahrt: Bernier. 

Öffentlide Arbeiten: Margaine. 
Fremdenverkehr: Gourdeau. 
Kolonien: Candace. 


Poincarés Klage. 


Er begreift die Welt nicht mehr. 

Der ehemalige Miniſterpräſident Poincarés ver⸗ 
öffentlichte am Donnerstag im Pariſer „Excelſior“ 
einen Artikel „Krieg und Frieden“, worin er aufs 
lebhafteſte gegen Lloyd George ſtreitet, gleichzeitig 
aber eine Reihe halbverhüllter Vorwürfe nach allen Seiten 
austeilt: überall ſehen wir Gewitter, Stürme, Erdbeben, 
doch kein Land habe moraliſch oder politiſch ſeine Ruhe 
wiedergefunden. In den letzten Tagen hätten die Memoiren 


Streſemanns die Franzoſen über den Geiſt des Zu⸗ 


ſtandes ſelbſt der vernünftigſten Deutſchen unterrichtet. 
Wenn ſie heute das Buch Lloyd Georges über Repa⸗ 
rationen und Kriegsſchulden leſen, ſtellen ſie feſt, daß die 
Anſichten des. engliſchen Staatsmannes ſich ebenfalls kaum 
mit denen Frankreichs decken. Lloyd George habe gleich nach 
Friedensſchluß behauptet, Deutſchland werde niemals in 
der Lage ſein, den Alliierten die vollſtändige Wiedergut⸗ 
machung der in den beſetzten Gebieten angerichteten 
Schäden zu zahlen. In dieſem Punkte habe er ſeine An⸗ 
ſicht nicht geändert. Trotzdem aber habe er mit aller Kraft 
eine Kombination begünſtigt, die es England und den 
Vereinigten Staaten geſtattete, die erſten Zah⸗ 
lungen Deutſchlands einzuſtreichen. In den erſten Mo⸗ 
naten des Jahres 1919 wurde vereinbart, daß die Reichs⸗ 
bank über eine Milliarde Goldmark, alſo etwa die Hälfte 
ihres Goldbeſtandes, an England und Amerika ausliefern 
ſolle, um die Nahrungszufuhr zu bezahlen. Das war die 
erſte Milliarde, die Deutſchland zahlte, aber Frankreich er⸗ 
hielt davon keinen Heller, obwohl es auch an den Ver⸗ 
pflegungslieferungen teilgenommen hatte. 

Heute, wo der Krieg beendet iſt, ſei es wohl erlaubt — 
ſo ſchließt Poincaré biſſig — ſich an jene Stunden von 
Verdun zu erinnern, wo ſelbſt die eingeweihten Geiſter 
der Anſicht waren, daß der Krieg nicht vorzeitig durch einen 
faulen Frieden abgebrochen werden dürfe. Gerade dieſe 
Geiſter, die damals die höchſte Ausdauer und höchſten Mut 


bewieſen, wären heute nicht die ſchlechteſten Diener für die 


Aufrechterhaltung des Friedens. : 
Mit anderen Worten: ſelbſt Poincaré ift mit Verſailles 
nicht recht zufrieden! . 


Regierungserklärung 


Berlin, 5. Juni. (Eigene Meldung.) Das Reichs⸗ 
kabinett iſt am geſtrigen Sonnabend erneut zu⸗ 
ſammengetreten, um die Regierungserklä⸗ 
rung fertigzuſtellen, die folgenden Wortlaut hat: 


„In einer der ſchwerſten Stunden der vaterländi⸗ 
ſchen Geſchichte übernimmt die neue Regierung ihr Amt. 
Das deutſche Volk ſteht in einer ſeeliſchen und materiellen 
Kriſe ohnegleichen. Die Opfer, die von ihm ver⸗ 
langt werden, wenn der dornige Weg zur inneren und 
äußeren Freiheit mit Ausſicht auf Erfolg gegangen werden 
ſoll, find ungeheuer. Sie können nur ertragen werden, 
wenn es gelingt, die ſeeliſchen Vorausſetzungen 
durch eine Zuſammenfaſſung aller aufbauwilligen und 
ſtaatserhaltenden, kurzum, aller nationalen Kräfte zu 
finden. 

Reichskanzler Dr. Brün ing hat als erſter den Mut 
gehabt, eine klare Bilanz der Lage zu fordern, in die 
uns in erſter Linie der Verſailler Vertrag und die 
Auswirkungen der Weltwirtſchaftskriſe, wie auch 
die Mißwirtſchaft der Parlamentsdemokratie ge⸗ 
bracht haben. Dieſe Bilanz, die die heutige Regierung vor⸗ 
findet, ſoll das deutſche Volk kennen: 


Die finanziellen Grundlagen des Reiches, Preu⸗ 
ßens und der Mehrzahl aller anderen Länder nud 
Gemeinden find erſchüttert. Keine der notwen⸗ 
digen grundlegenden Reformen, die Vorausſetzung 
jeder Geſundung — Verwaltungsrefſorm, Finanz⸗ 
reform, Anpaſſung unſeres ſtaatlichen Lebens an die 
Armut der Nation — iſt über ſchwache Anſätze hin⸗ 
ausgefommen. Die Sozialverſicherungen 
ſtehen vor dem Bankerott. Die ſtändig gewachſen 
Arbeitsloſigkeit zehrt trotz allen Arbeit 
willens der beſten Kräfte am Mark des deutſchen 
Volkes. e 


Die Nachkriegsregierungen haben geglaubt, durch einen 
ſich ſtändig ſteigernden Staats ſozialis mus die mate⸗ 


des Reichskabinetts von Papen 


riellen Sorgen dem Arbeitnehmer wie dem Arbeitgeber in 
weitem Maße abnehmen zu können. Sie haben den Staat 
zu einer Art Wohlfahrtsanſtalt zu machen verſucht 
und damit die moraliſchen Kräfte der Nation 
geſchwächt. Sie haben ihm Aufgaben zuerteilt, die er 
ſeinem Weſen nach niemals erfüllen kann. Gerade hierdurch 
iſt die Arbeitsloſigkeit noch geſteigert worden. 

Der moraliſchen Zermürbung des deutſchen 
Volkes, verſchärft durch den unſinnigen gameinſchaftsfeind⸗ 


lichen Klaſſen kampf und vergrößert durch den Kul⸗ 


turbolſchewismus, der wie ein freſſendes Gift die 
beſten ſittlichen Grundlagen der Nation zu vernichten droht, 


muß in letzter Stunde Einhalt geboten werden. 


Zu tief iſt ſchon in alle kulturellen Gebiete des öffentlichen 
Lebens die Zerſetzung atheiſtiſch⸗marxiſtiſchen Denkens ein⸗ 
gedrungen, weil die chriſtlichen Kräfte des Staates zu leicht 
zu Kompromiſſen bereit waren. 6 

Die Reinheit des öffentlichen Lebens kann nicht auf 
dem Weg der Kompromiſſe um der Parität willen 
bewahrt oder wiederhergeſtellt werden. Es muß eine 
klare Entſcheidung darüber fallen, welche Kräfte ge⸗ 


willt ſind, das neue Deutſchland auf der Grundlage der un⸗ 


veränderlichen Grundſätze der chriſtlichen Weltanſchauung 
aufbauen zu helfen. a 


Die Regierung, die in dieſer Stunde, erfüllt von ihrer 


ſchweren Verantwortung vor Gott und der Nation, die Ge⸗ 
ſchicke des Landes übernimmt, iſt tief durchdrungen von dem 
Bewußtſein der Pflichten, die auf ihr liegen. Sie wird 
nicht zögern den Kampf um die Erhaltung der 
Lebensgrundlagen des Volkes, insbeſondere 
auch der werktätigen Bevölkerung in Stadt und Land 
unverzüglich aufzunehmen. En u 

Damit die Zahlungen der nächſten Tage und Wochen 


zur Aufrechterhaltung des ſtaatlichen Apparates geleiſtet 


werden können, iſt die Regierung gezwungen, einen Teil 
der von der alten Regierung geplanten Not maß nah⸗ 


A 


| 
; 


* 


men zu erlaſſen. Im übrigen macht die Regierung in 
dieſer Stunde keine Verſprechungen. Sie wird 
handeln, und man ſoll ſie nach ihren Taten beurteilen. 
Auf außenpolitiſchem Gebiet ergeben ſich die nächſten 
und wichtigſten Aufgaben der Reichsregierung aus den in 
Gang befindlichen oder bevorſtehenden internationa⸗ 
len Verhandlungen über die großen Weltprobleme 
der Abrüſtung, der Reparationen und der allge⸗ 
meinen Wirtſchaftskriſe. 

Bei allen dieſen Problemen ſtehen höch ſte deutſche 
Bebensinterejfen auf dem Spiele. Unſer Ziel iſt, in 
Friedlichem Zuſammenwirken mit den anderen Nationen 
unſerem Vaterlande völlige Gleichberechtigung, politiſche 
Freiheit und die Möglichkeit wirtſchaftlicher Geſundung zu 
verſchaffen. Nur ein gleichberechtigtes, freies und wirtſchaft⸗ 
lich Deutſchland kann zur Geſundung der Welt 
beitragen. 


Freilich können alle Bemühungen um die Wohlfahrt 
der Völker ſich nur dann auswirken, wenn es gelingt, 
gleichzeitig die wirtſchaftlichen Störungen aus den Gebieten 
des Geld- und Kapitalverkehrs und des Warenaustauſches, 
die gegenwärtig die Welt in Unruhe verſetzen, zu beſeitigen. 
Die Reichsregierung wird an allen Beſtrebungen mitzuwir⸗ 
ken bereit ſein, die dieſem Ziele dienen. 

Die Grundlage und Vorausſetzung aber jeder wirk⸗ 
famen außenpolitiſchen Vertretung unſerer nationalen In⸗ 
tereſſen, über die es Meinungsverſchiedenheiten unter Deut⸗ 
ſchen nicht gibt, iſt die Herbeiführung der innerpolitiſchen 
Klarheit. Aus allen dieſen Gründen hat ſich der Reichs⸗ 
präſident entſchloſſen, dem Antrag der Reichsregierung ſtatt⸗ 
zugeben und den Reichstag aufzulöſen. Die Nation wird 
vor die klare und eindeutige Entſcheidung geſtellt, mit 
welchen Kräften ſie den Weg der Zukunft zu gehen 
rer iſt. Die Regierung wird unabhängig von 

arteien den Kampf für die ſeeliſche und wirtſchaftliche 
Geſundung der Nation, 
d führen.“ 


für die Wiedergeburt des neuen 
* 
Eine Erklärung Brünings wird angefündigt. 


Berlin, 5. Juli. (PAT.) Aus Zentrumskreiſen wird 
mitgeteilt, daß der ehemalige Reichskanzler Dr. Brün in g 
in den nächſten Tagen mit einer öffentlichen Erklä⸗ 
rung über die Gründe ſeines Rücktritts hervor⸗ 
treten werde. Der Hauptvorſtand der Zentrumspartei iſt 
zu einer Sitzung einberufen worden, die am kommenden 
Mittwoch in Berlin ſtattfinden wird. 


* 
Der Reichstag aufgelöft! 


Das vom Reichspräſidenten von Hindenburg 
unterzeichnete Auflöſungsdekret für den Reichstag iſt am 
Sonnabend mittag dem Reichstagspräſidenten Loebe zu⸗ 
gegangen. Es hat folgenden Wortlaut: 

Auf Grund des Artikels 25 der Reichsverfaſſung löſe 
ich mit ſofortiger Wirkung den Reichstag auf, da er nach 
dem Ergebnis der in den letzten Monaten ſtattgehabten 
Landtagswahlen der deutſchen Länder dem politiſchen Willen 
des dentſchen Volkes nicht mehr entſpricht. 

Berlin, 4. Juni 1932, 

Der Reichspräſident, gez. von Hindenburg. 
Der Reichskanzler, gez. von Papen. 

Der Reichsminiſter des Innern, gez. von Gayl. 


Der Termin für die Reichstags⸗Neuwahl 
wurde noch nicht feſtgeſetzt, weil ſich der Innen⸗ 
miniſter erſt mit den Länderregierungen ins Benehmen 
ſetzen will. In Betracht kommt wahrſcheinlich der 24. oder 
der 31. Juli. 


u 


Statt Reichstag — Nationalverſammlung? 


Nach einer Berliner Meldung der „Oſtpreuß. Ztg.“ 
wird in polittſchen Kreiſen der Reichshauptſtadt im Hinblick 
auf die Reichstagsneuwahlen auf verſchiedene völlig ungelöſte 
grundſätzliche Probleme hingewieſen. Es habe ſich nicht nur 
im Reiche, ſondern auch in einer ganzen Reihe von Ländern 
herausgeſtellt, daß die ſchon von Anfang an beobachteten 
Mängel der Weimarer Verfaſſung bis zu faſt 
völliger Unhaltbarkeit der in ihr gegebenen Richtlinien an⸗ 
gewachſen find. Wird doch ſogar Preußen von einer ge⸗ 
ſchäftsführenden Regierung verwaltet, die alle 
Anſtalten macht, nicht auf Wochen, ſondern auf Monate hin⸗ 
aus im Amte zu bleiben. Auch im Reich iſt, wie man ja 
weiß, die Bildung einer Regierung nach den normalen 
Weimarer Beſtimmungen ſchon ſeit zwei Jahren völlig un⸗ 
möglich. Man fragt ſich alſo, ob der Reichspräſident wirk⸗ 
lich gewillt iſt, die Praxis der Notverordnun⸗ 
gen, mit denen er die Lücken der Verfaſſung ſchloß, noch 
bis ins Unendliche fortzuſetzen. Seine Trennung von Brü⸗ 
ning läßt eigentlich darauf ſchließen, daß er die Abſicht hat, 
auf allen verfaſſungsmäßigen Wegen zu verſuchen, den 
anormalen Zuſtand, den die Notverordnungspraxis ge 
ſchaffen hat, zu beenden. So taucht in Berliner poli⸗ 

tiſchen Kreiſen die Frage auf, ob es nicht beſſer wäre, ſtatt 

einer Neuwahl zum Reichstag die Wahl zu einer neue 
Grundlagen gebenden Nationalverſammlung auszuſchreiben 

und abzuhalten. Bei Prüfung der Sachlage ſcheine die 
neue Nationalverſammlung wirklich der ein⸗ 
zige Weg zu ſein, auf dem man aus völlig unhaltbar ges 

wordenen Weimarer Beſtimmungen herauskomme. 


. 
Ein Reichskommiſſar für Preußen? 


Es iſt allſeits mit beſonderer Aufmerkſamkeit vermerkt 
worden, daß der „Völkiſche Beobachter“ ſich für den Ge⸗ 
danken der Einſetzung eines Reichskommiſſars in Preußen 
einzuſetzen beginnt, da es angeſichts der mangelnden Nei⸗ 
gung des Zentrums, mit der Rechten eine Koalition ein⸗ 
zugehen, ohne dieſen Reichskommiſſar unmöglich ſei, das 
zurückgetretene Kabinett Braun, das nicht mehr dem Volks⸗ 

willen entſpreche, von ſeinen Amtern zu befreien. Nach 
dem Vorſchlgag des nationalſozialiſtiſchen Blattes käme der 
Reichskanzler ſelbſt oder aber der Innenminiſter 
Freiherr von Gayl für den Poſten eines Reichs⸗ 
kommiſſars für Preußen in Frage. Es wird davon ab⸗ 
hängen, wie ſich die Regierung zu der Angelegenheit, die 
in einer der nächſten Kabinettsſitzungen erörtert 

wird, ſtellt. 

Andererſeits iſt es allerdings auch möglich, daß die 

in Preußen bis nach den Reichstagswahlen 
vertagt wird, wobei man offenbar die Hoffnung hegt, daß 
das Zentrum ſich nach den Wahlen zugänglicher zeigen 


* 
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Nationalſozialiſtiſche Anträge im Preußischen Landtag. 


Berlin, 5. Juni. (PA T.) Die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Fraktion hat im Preußiſchen Landtage den 
Antrag geſtellt, die Preußiſche Regierung möge bei der 
Reichsregierung zwecks Aufhebung des Verbotes 
der S. A. ſofort vorſtellig werden. Rin weiterer Antrag 
der Fraktion geht dahin, die Republikaniſche Be⸗ 
ſchwerdeſtelle ſofort zu verbieten, und die ent⸗ 
eigneten Güter den Hinterbliebenen der 
Kriegsopfer zu überlaſſen. 


Freiherr von Neurath in London. 


London, 5. Juni. (PAT) Der neue Reichsaußen⸗ 
miniſter Freiherr von Neurath iſt heute früh in 
London eingetroffen. Er wird morgen in einer Ab⸗ 
ſchieds⸗Audienz vom König empfangen werden. Reichs⸗ 
außenminiſter von Neurath wird bis zum Freitag in 
London bleiben und wird in dieſer Zeit mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Macdonald und dem Außenminiſter 
Simon mehrere Beſprechungen haben. 


die Antwort des Prälaten. 


Kaas an Papen. 


Der Borfigende der Zentrumspartei, Prä⸗ 
lat Kaas, hat den an ihn gerichteten Brief 
des Reichskanzlers von Papen mit folgendem 
Schreiben beantwortet: 

„Wenn Worte einen Sinn und Erklärungen einen Wert 
haben ſollen, mußte ich auf Grund unſerer Ausſprache am 
Dienstog nachmittag mit Sicherheit annehmen, daß Sie das 
Amt des Reichskanzlers aus zwingenden Gründen nicht 
übernehmen würden. Von dieſer Auffaſſung ausgehend, 
habe ich mich in der Sitzung des geſchäftsführenden Vor⸗ 
ſtandes für die Loyalität Ihrer Entſchließung verbürgt. Un⸗ 
mittelbar danach traf die Nachricht ein, daß Sie im Gegen⸗ 
ſatz zu der mir gegebenen Zuſage anders entſchieden hät⸗ 
ten. Wenn Sie in Ihrem Schreiben als ein Motiv die Not⸗ 
wendigkeit einer „Syntheſe aller wahrhaft nationalen 
Kräfte“ betonen, ſo umſchreiben Sie ein politiſches Ziel, an 
dem die Zentrumspartei und ich ſelbſt im Sinne der Ver⸗ 
wirklichung des nationalen Volksſtaates ſeit Jahren uner⸗ 
müdlich arbeiten. Die Verwirklichung eines ſolchen Ge⸗ 
dankens verlangt aber eine möglichſt breite Baſis, 
das heißt den ernſtgemeinten Verf zur Zuſammenfaſſung 
der aus allen Lagern iich zu ſtaatspoſitiver Arbeit bereit⸗ 
findenden Kräfte. Sie ſelöſt haben mir ſeinerzeit im An⸗ 
ſchluß an Ihre Dülmener Rede und in Ausdeutung derſel⸗ 
ben ausdrücklich erklärt, daß zu einer nationalen Konzen⸗ 
tration auch prominente Männer der Linken, ſelbſt der 
ſozialdemokratiſchen Linken gehören ſollten. Für uns iſt 
es dabei eine vom katholiſchen Wiſſen herkommende Selbſt⸗ 
verſtändlichk it, daß den Grundſätzen des Chriſtentums die 
ihnen gebührende Ein lußnahme auf das geſamte Staats⸗ 
weſen in tatkräftigem Handeln geſichert werden muß. Ein 
ſolcher Grundgedanke muß dann aber auch von fenen Kräf⸗ 


ten bejaht und in der Praxis getätigt werden, die ein neues 


Deutſchland heraufführen wollen. Die Hoffnung der 
jungen Generation wird eine große Enttäuſchung 


erfahren, wenn man nur äuzerlich dieſe kulturelle Parole 


ausgeben würde, ohne daß alle führenden Kräfte der natio⸗ 
nalen Konzentration die Fähigkeit und Bereitwilligkeit mit⸗ 
brächten, dieſe Parole auch fachlich und innerlich bis in ihre 
letzten Folgerungen zu verwirklichen. Ein Chriſtentum 
der Etikette wäre wertlos. Was allein auch im 
Politiſchen helfen kann, iſt das Chriſtentum der Tat. 

Sie unterſcheiden zwiſchen dem Parteimann und 
dem Deutſchen. In meiner Überzeugung iſt für eine 
ſolche Teilung kein Platz. Sie als Kenner meiner politiſchen 
Auffaſſungen werden auch am wenigſten annehmen können, 


daß ich oder die von mir geführte Partei fähig wäre, über 


partei⸗egoiſtiſcher Enge das Vaterländiſche zu vergeſſen. Be⸗ 
weis hierfür iſt unſer Eintreten für denjenigen Mann, den 
Sie in Ihrem Schreiben als Symbol der Zuſammen⸗ 
faſſung bezeichnet haben. In dieſem Zuſammenhang darf 
ich darauf hinweiſen, daß der frühere Herr Reichskanzler 
Dr. Brüning in Übereinſtimmung mit meiner Partei 
und mir den Verſuch gemacht hat, die Wahl des Herrn 


Reichspräſidenten als gemeinſamen Kandidaten des 


geſamten Volkes jenſeits aller politiſchen Grup⸗ 
pierungen ohne inneren Kampf zu ſichern. Dieſe wah r⸗ 
haft vaterländiſche Aktion hat das Verſtändnis 
und die Unterſtützung auch in ſolchen Gruppen gefun⸗ 
den, die Sie jetzt aus der nationalen Konzentration aus⸗ 
ſchließen. Und fie fand erbitterten Widerſtand 
in Kreiſen derer, mit denen Sie die nationale Konzentra⸗ 
tion jetzt durchführen zu können glauben. 


Ich würde es begrüßt haben, wenn Sie in Konſequenz 
Ihrer früheren Haltung aus den erwähnten Tatſachen die⸗ 
jenigen Folgerungen gezogen haben würden, die ſich für 
jeden vorurteilsfreien Beurteiler daraus ergeben haben. In⸗ 
dem Sie dieſes Moment einer wirklichen Konzentration hint⸗ 
angeſetzt haben, find Sie, wie Sie ſelbſt empfunden und in 
Ihrem Schreiben zum Ausdruck gebracht haben, von dem auf 
Volksgemeinſchaft eingeſtellten Grundgedanken der 
Zentrumspartei abgewichen. Sie haben aus die⸗ 
ſem Gegenſatz bereits die perſönlichen Folgerungen für Ihre 
politiſchen Beziehungen gezogen. 

Ich nehme an und glaube auf Grund mündlicher Auße⸗ 
rungen Ihrerſeits dazu berechtigt zu ſein, daß der von Ihnen 
vollzogene Schritt der Trennung von der Organiſation der 
Zentrumspartei Ihnen nicht leicht gefallen iſt. Zu 
dieſer Annahme fühle ich mich um ſo berechtigter, als Ihr 
Schreiben eine rückhaltloſe Anerkennung der 
Arbeit unſeres hervorragendͤſten Vertreters, des frühe⸗ 
ren Herrn Reichskanzlers Dr. Brüning, enthält. Ich bin 
und bleibe davon überzeugt, daß keine fachlich vertretbare, 
der inneren Sammlung und der internationalen Friedens⸗ 
arbeit und deutſchen Weltgeltung dienende Richtung der 
deutſchen Politik ſich von der Linie entfernen kann, welche 
Herr Dr. Brüning unter namenloſen Mühen und unver⸗ 
dienten Anfeindungen verfolgt hat. Viele von denjenigen, 
die heute in der Diſtanzierung von der bisherigen Arbeit 
und ihren Trägern eine Verbeſſerung der deutſchen Erfolgs⸗ 
ausſichten ſehen, werden nach meiner Überzeugung in kurzer 
Zeit erkennen, daß der von Ihnen beſchrittene Weg ein 


Irrweg iſt.“ 


Die Vorgeſchichte. 

Zu dem Briefwechſel zwiſchen dem Reichskanzler, päpſt⸗ 
lichen Kammer und früheren Zentrumsabgeordneten 
von Papen und dem Zentrumsführer Prälat Kaas, 
gibt jetzt die Reichskanzlei eine Darſtellung, die die Vor⸗ 
geſchichte der übernahme des Kanzleramtes 
durch Herrn von Papen erhellt. 

„Herr von Papen hatte, bevor er ſich zum Reichs⸗ 
präſidenten begab, eine Ausſprache mit Prälat Kaas 
über die Stellung der Zentrumspartei zu einer ge⸗ 
gebenenfalls an ihn zu richtenden Berufung durch den 
Reichspräſidenten. Hierbei erklärt Dr. Kaas, es ſei für die 
deutſche Zentrumspartei ausgeſchloſſen, daß eines 
ihrer Mitglieder die Führung der neu zu bildenden Regie⸗ 
rung oder einen Sitz in ihr übernähme. Ein ſolcher Schritt 
würde die Trennung von der Partei bedeuten. 
Herr von Papen erwiderte, daß damit die Voraus⸗ 
ſetzung fortfalle, unter der ihn der Reichspräſident 
wahrſcheinlich berufen habe: eine Syntheſe zwiſchen den 
in der Zentrumspartei organiſierten Kräften und der poli⸗ 
tiſchen Rechten herzuſtellen. Er werde daher einen in 
dieſem Sinne an ihn gerichteten Auftrag ablehnen. 

Herr von Papen hat ſodann in der darauf ſtattfindenden 


Rr 


Beſprechung dem Reichspräſidenten von dem Aus 


halt dieſer Unterredung Kenntnis gegeben und den 
Neichspräſidenten gebeten, von jeiner Berufung Ab⸗ 
ſt and zu nehmen. N 

Erſt nachdem der Reichspräſident Herrn von Papen er⸗ 
klärte, daß er ihn nicht in ſeiner Eigenſchaft als Partei⸗ 
mann, ſondern als Deutſcher gerufen habe und daß 
er an ſein vaterländiſches Gewiſſen appelliere, 
ſich in dieſer ſchweren Stunde ihm nicht zu verſagen, hat 
Herr von Papen die Berufung au genommen. Von 
dieſer Entſchließung hat der Reichskanzler Herrn Prälaten 
Kaas unmittelbar nachher Kenntnis gegeben.“ 


Wahlergebnis in Mecklenburg⸗Schwerin. 


Werden die Nationalſozialiſten die abſolute Mehr⸗ 
heit erreichen? 


Schwerin, 6. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Wahlen am geſtrigen Sonntag hatten bisher folgendes 
Ergebnis (die Mandatsziffern des alten Landtags folgen in 
Klammern): 


Nationalſoztaliſten 29 (4) Mandate 
Sozialdemokraten 18 (20) Mandate 
Deutſchnationale 5 (11) Mandate 
Kommuniſten 4, (8) Mandate 
Arbeitsgemeinſchaft nationaler 

Mecklenburger Chriſtlichſoz., 


deutſche Volksp., Wirtſchaftsp.) 1 (10 Mandate 
Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft 
(Staatspartei und Mieter) 1 0) Mandate 


Es fehlen noch die Ergebuiſſe aus 20 Stimm- 
bezirken, die aber für die Regierungsbildung ent⸗ 
ſcheidend ſein können. Die Nationalſozialiſten 
haben von 58 Mandaten des Mecklenburger Landtages 
bisher genau die Hälfte erobern können. Zur 
abſoluten Mehrheit fehlt ihnen noch eine Abge⸗ 
ordnetenſtimme, die ſie vermutlich bei der Auszählung der 
noch fehlenden Wahlergebniſſe auch erhalten werden. Es 
iſt aber aben ebenſo möglich, daß bei Hinzurechnung der 
fehlenden Stimmen die Deutſchnationalen noch ein 
ſechſtes und die Kommuniſten noch ein fünftes Man⸗ 
dat erhalten werden. In dieſem Fall dürften die National⸗ 
ſozialiſten von 60 bzw. 61 Mandaten 30 beſetzen, alſo 
wiederum nicht die abſolute Mehrheit erhalten und auf eine 
Mitregierung der Deutſchnationalen angewieſen ſein. Eine 
8 beider Rechtsparteien iſt in jedem Falle ge⸗ 

er 


Umſturz in Chile. 


Wie aus Santiago de Chile, der Hauptftadt der füd- 
amerikaniſchen Republik Chile gemeldet wird, iſt dort am 
Sonnabend früh der Belagerungszuſtand verhängt worden. 
Die Veranlaſſung dazu war ein inzwiſchen geglückter Auf⸗ 
ſtand zur Errichtung einer ſozialiſtiſchen Regierung in (chile. 
Außer den Arbeiterparteien fol insbeſondere des 
Fliegerkorps für einen ſolchen Umſturz eintreten. 
Es heißt aber, daß auch andere Teile der Armee 
und ſogar die dem Offizierkorps angehörenden Mitglieder 
ee gegenwärtigen Kabinetts an der Berihwärung beteiligt 
eien. 

Am Sonntag, dem 5, Junt, hat der Aufſtand mit dem 
Siege der meuternden Armeeverbände und dem Rücktritt 
des erſt im vergangenen Herbſt zur Regierung gelangten 
Staatspräſidenten Mon pero geenbet. Es ſoll nunmehr 
eine nationale und ſoziale Republik ausgerufen werden, die 
ſich ſowohl gegen bolſchewiſtiſche Tendenzen, als auch gegen 
die übermächtigen Einflüſſe des ausländiſchen Kapttals 
wenden will. Der Grundſatz des Privateigentums ſoll er⸗ 
halten bleiben; aber die großen Vermögen ſollen der Be⸗ 
ſchlagnahme verfallen. 

Die ſeit Jahren feſtſtellbare wirtſchaftliche Not und die 
damit eng zuſammenhängende politiſche Unruhe in Chile 
iſt vor allem auf die weitgehende Ausſchaltung des in Chile 
gewonnenen Salpeters durch künſtlichen Dünger zurück⸗ 
zuführen. 

0 

Santiago de Chile, 6. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Den letzten Meldungen zufolge iſt Präſident Mon⸗ 
tero von ſeinem Poſten nicht zurückgetreten. 


Erpreſſungsverſuch an Marlene Dietrich. 
Verbrecher drohen mit der Entführung ihres Kindes. 


Drohbriefe, die Marlene Dietrich und der 
Regiſſeur von Sternberg von Entführern erhielten, 
haben bei vielen Eltern in Amerika eine Panik hervor⸗ 
gerufen. Marlene Dietrich iſt aufgefordert worden, 20 
Dollar zu bezahlen, um dadurch die Entführung ihres ſechs 
Jahre alten Kindes zu verhüten. Vor acht Wochen bekam 
fie den erſten Drohbrief, in dem fie aufgefordert wurde, 
10 000 Dollar zu zahlen. Der zweite Drohbrief an fie wurde 
der Frau des wohlhabenden deutſchen Kaufmanns Egon 
Müller überſandt. Auch von Frau Müller wird eine 
Zahlung verlangt und im Falle einer Weigerung mit der 
Entführung ihres 5 Jahre alten Sohnes gedroht. 


N 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Juni. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nur zeitweiſe Aufheiterung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Schweres Unglück in Hoheneiche. 
Granatexploſion fordert ein Todesopfer. 
Ein Schwerverletzt 


er. 

Am Morgen des geſtrigen Sonntags begaben ſich die 
beiden Arbeitsloſen Anton Auguſtynowicez und Franz 
Lis, beide in der Prinzenſtraße wohnhaft, nach Hoheneiche, 
in der Abſicht dort Alteifen zu ſammeln. Bei ihrer Suche 
fanden fie auf dem Gelände der Munttionswerkſtätten eine 
Granate. Während Auguſtynowicz weiter auf dem Gelände 
herumſuchte, machte ſich Lis daran, mit Hilfe einer Hacke 
den Meſſingring herunterzuſchlagen. Auguſtynowicz warnte 
ihn vor dieſer Tätigkeit. L. aber wollte noch einmal einen 
Schlag verſuchen, der jedoch eine Kataſtrophe herbeiführen 
sollte. Es kam zu einer Exploſion, deren Folgen ver: 
hängnisvoll waren. Lis wurde durch die Granatſplitter 
vollſtändig zerriſſen, während Auguſtynowicz, der etwa 
6—10 Meter entfernt geweſen war, und ſich im Augenblick 
der Exploſion ſofort zu Boden geworfen hatte, ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitt. Auf das Stöhnen des letztgenannten eilte 
Hilfe herbei. Der Rettungswagen ſchaffte den Schwer⸗ 
verletzten in das Krankenhaus. Die Leiche des L, wurde 
an der Unfallſtelle gelaſſen, bis eine Kommiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung erſchien. Nach Aufnahme eines Protokolls gab die 
Kommiſſion die Leiche frei, die ſodann in die Halle an der 
Schubiner Chauſſee geſchafft wurde. 

Bei dem Toten handelt es ſich um einen 30jährigen 
verheirateten Mann, der Frau und ein Kind hinterläßt. 
Auguſtynowicz iſt 18 Jahre alt. Die Not hatte beide ge⸗ 
zwungen, durch Sammeln von Alteifen ſich einige Groſchen 


zu verdienen. 
x 


Ein Dampfer rammt ein Nuderboot. 


Ein Unfall, der leicht ſchwere Folgen hätte haben kön⸗ 
nen, ereignete ſich geſtern in den Vormittagsſtunden auf der 
Brahe. Der Paſſagierdampfer „Delphin“ vom Lloyd Byd⸗ 
gofki fuhr um die genannte Zeit auf ein Ruderboot des 
61. Infanterte⸗Regiments auf. Durch den Zuſammenprall 
wurden der Steuermann und vier Mann der Bootsbeſatzung 
ins Waſſer geſchleudert. Alle konnten ſich glücklicherweiſe 
retten. Das Boot ſelbſt wurde in zwei Teile zer⸗ 
ſchnitten. Wer die Schuld an dem Unglücksfall trägt, 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Erfolgreiche Bromberger. 
ein ehem. Bromberger — deutſcher Mittelgewichtsmeiſter. 


Ein ehemaliger Bromberger hat am vergangenen Frei⸗ 
ag ſein Können als anerkannte Boxgröße unter Beweis 
geſtellt: Erich Seelig ißt ungefähr 23 Fahre alt und boxt 
feit fünf Jahren. Trotz ſeiner Jugend kann er ſchon auf 
eine ſehr erfolgreiche Laufbahn zurückblicken. n 
Als Sohn des Fleiſchermeiſters Max Seelig in Brom⸗ 
berg geboren, beſuchte er das hieſige Gymnasium. Nach 
Verlaſſen der Schule wanderte er 1923 mit ſeinen Ange⸗ 
hörigen nach Berlin aus und trat dort in ein Getreide⸗ 
geſchäft ein. Er ſchloß ſich dem Berliner Sportverein 
Tennis⸗Boruſſia an und bildete ſich dort in verhältnismäßig 
kurzer Zeit zu einem erfolgreichen Boxer aus. Während 
ſeiner Amateurlaufbahn gelang es ihm zweimal, die Bran⸗ 
denburgiſche Mittelgewichtsmeiſterſchaft zu erlangen. Im 
Herbſt 1990 trat er dann in das Lager der Berufsboxer 
über, um ſich auch hier die Sympathien des Publikums zu 
erwerben. Seine Fairneß und ſein gutes Können machten 
in bald zum Liebling der Berliner. Nach acht Kämpfen, 
e er alle für ſich entſcheiden konnte, erreichte er im No⸗ 
vember vorigen Jahres den Höhepunkt feiner bisherigen 
aufbahn. Er konnte nach ſchwerſtem Kampfe gegen den 
ausgezeichneten Bochumer Seifried die deutſche Meiſter⸗ 
chaft der Mittelgewichtsklaſſe an ſich bringen. 
ſeinem letzten Kampfe mit dem hervorragenden Hanno⸗ 
beraner Trollmann in der Berliner Bockbrauerei ſchlug er 
tefen ebenfalls ſicher nach Punkten. Seiner blendenden 
ußarbeit, einem ſicheren Auge, feiner Schnelligkeit und 
Technik, die Hauptmerkmale ſeines Könnens, hat er ſeinen 
nellen Aufſtieg zu verdanken. G. A. 


Erfolge Bromberger Tennisſpieler in Danzig. 


W Bei dem Rot⸗Weiß⸗Turnier in Danzig um die 
Dolſterſchaft beteiligten ſich auch Mitglieder des hieſigen 
beutſchen Tennis⸗Clubs, die angeſichts der großen Zahl 
ervorragender Spieler aus Zoppot, Danzig und Königs: 
erg außerordentlich günſtig abgeſchnitten haben. Bei dem 
viel um die Damen ⸗Meiſterſchaft konnte Frau 
roß⸗Bromberg den 3. Preis gewinnen. Sie hatte in 
er erſten Runde Frau Hohmann 6:2, 6:4, in der zwei⸗ 
* Runde Frau Kuttenkeuler 6:3, 6:1 geſchlagen und war 
Mu der Vorſchlußrunde auf die Danziger Meiſterin Frau 
üller geſtoßen. Hier unterlag fie 3:6, 5:7. 
&, der Damen⸗Junoren⸗Rlaſſe konnte ſich Frl. Käth 
pi; awunder den zweiten Preis holen. Sie hatte ſich 
u zur Schlußrunde durchgeſpielt und unterlag gegen Frl. 
lowiengke 6:2, 6:2. 
“ * 


Sieg eines Bromberger Radfahrers. 


& In dem großen Straßenrennen am geſtrigen 

ri untag auf der Strecke Krakau⸗Kattowitz und 
rück, über 160 Kilometer, gelang es dem bekannten 

Wemberger Rennfahrer Felix Wiecek in überlegener 

Stule den erſten Preis zu erringen und die Elite der 
raßenfahrer Polens hinter ſich zu laſſen. 


Si Der Sieger benutzte, wie in ſeinen vielen früheren 
der gesfahrten die Marke Original Rekord, ein Erzeugnis 
Aöribleſigen Pomorſka Fabryka Rowersw, deren Fabrikate 
rg wiederum auf der diesjährigen internationalen 
N 3 Ausſtellung mit dem Grand⸗Prix und der großen 
aille prämiert wurden. 


8 Scharſſchießen veranſtaltet das 62. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment am 9. und 10. d. M. auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. 
Die Zugangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 


$ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am 
Donnerstag, dem 9. Juni, um 6,30 Uhr abends ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. a. die Frage der Erhöhung der 
Schlachtgebühren um 100 Prozent, die Bilanz der Stadt⸗ 
Sparkaſſe und die Einführung einer Abgabe von 3 Zloty 
für Radfahrkarten. 


§ Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am ver⸗ 
gangenen Freitag in den an der Artillerie-Straße gelegenen 
Werkſtätten der 8. Militär⸗Autokolonne. Dort war der 
Arbeiter Kazimierz Czajkowſki, Danzigerſtraße 130, mit 
dem Reinigen eines in den Boden eingelaſſenen Benzin⸗ 
baſſins beſchäftigt. Infolge der ſich in dem Baſſin befind⸗ 
lichen Gaſe muß dieſe Arbeit in beſtimmten Zeitabſchnitten 
unterbrochen werden. Als er nach der zweiten Pauſe nach 
vorgeſchriebener Zeit nicht wieder herauskam, hielt die 
Wache nach ihm Ausſchau. Man fand Czafkowſki bewußt⸗ 
los auf dem Boden des Baiffns. Der Wagen der Rettungs⸗ 
wache ſchaffte ihn in das Krankenhaus. Sein Zuſtand iſt 
erz da er eine ſchwere Vergiftung erlitten 
at. 


§ Die raſenden Radfahrer, auf deren Unſitten wir erſt 
kürzlich hingewieſen haben, haben wieder zwei Unfälle 
auf dem Gewiſſen. Von der Schwedenbergſtraße kam am 
Sonnabend vormittag ein Radfahrer in großer Geſchwindig⸗ 
keit herunter und überfuhr den den Fahrdamm überqueren⸗ 
den Tiſchler Otto Rudreleit. Der Überfahrene brach 
ſofort ohnmächtig zuſammen und mußte in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert werden. Die Unterſuchung ergab, 
daß R. einen Armbruch und eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung erlitten hat. Der Radfahrer, ein junger Burſche von 
etwa 18 Jahren, iſt bei dem Zuſammenprall ſelbſt geſtürzt 
und hat ebenfalls Verletzungen erlitten. — Von einem Rad⸗ 
fahrer angefahren wurde ferner gegen #11 Uhr vormittags 
auf dem Friedrichsplatz ein hieſiger Kaufmann. Glücklicher⸗ 
weiſe war hier der Anprall nicht ſo heftiger Art, ſo daß eine 
Verletzung nicht eingetreten iſt. 


8 Wegen Betruges hatte ſich der 34jährige Tapezierer 
Anton Repka aus Bromberg vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Im November 
1929 kaufte der Angeklagte von der Firma „Singer“ eine 
Nähmaſchine für 520 Zloty. Später verkaufte er die Ma⸗ 
ſchine, für die er nur eine kleine Anzahlung geleiſtet hatte, 
durch Vermittelung eines Schloſſermeiſters an eine andere 
Perſon. Die Firma, die ſich ihr Eigentumsrecht bis zur 
endgültigen Bezahlung vorbehalten hatte, ſtellte gegen R. 
Strafantrag. R. will die Maſchine dem Schloſſermeiſter 
jedoch nur zur Reparatur gebracht haben, die dieſer dann 
angeblich ohne Wiſſen des Angeklagten weiter verkauft 
haben ſoll. Dieſe Angaben des R. werden jedoch durch die 
Ausſagen der Zeugen widerlegt, worauf der Angeklagte vom 
Gericht zu vier Monaten Gefängnis verurteilt wurde. X 


§ Pech gehabt haben drei jugendliche Arbeiter aus Nakel, 
die ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wegen Diebſtahls zu verankworten hatten. In der Nacht 
zum 20. Januar d. J. ſtahlen ſie aus einem Speicher der 
Firma Bärwald in Nakel 160 Kilogramm Roggen. Die 
drei hatten jedoch noch nicht richtig ausgeſchlafen, als bereits 
die Polizei bei ihnen erſchien und ſie feſtnahm. Sie wun⸗ 
derten ſich nicht ſchlecht, woher die Polizei ſo ſchnell wußte, 
daß gerade ſie den Roggen geſtohlen hatten. 
klärung dafür fanden ſie dann auf dem Polizeiamt. Beim 
Wegſchaffen des Roggens hatte ſich in dem einen Sack eine 
kleine Offnung gebildet, aus der die Roggenkörner, ohne 
daß die Diebe es gemerkt hatten, herausſchütteten und ſo 
eine Spur bis in die Wohnung des einen Angeklagten 
hinterließen. Das Gericht verurteilte zwei der Angeklagten 
zu je drei, den dritten Angeklagten, der an dem Diebſtahl 
weniger Anteil hatte, zu einem Monat Gefängnis. Allen 
dreien wurde ein dreijähriger Strafauffhub gewährt. 2 


§ Die Leiche des am 29. Mai beim Baden in der Weichſel 
bei Oſtrometzko ertrunkenen Elektrotechnikerlehrlings Felix 
Schulz wurde in der Nacht zum 1. Juni durch den Fiſcher 
Stefan Brzezinſki aus Fordon geborgen und durch das 
Burggericht in Culm zur Beerdigung freigegeben. 


— — nz en 


v. Argenan (Gniewkowo), 4. Juni. Am hellichten Tage 
wurde am Donnerstag bei dem Beſitzer Auguſt Krüger 
in Magdaleniee ein Einbruch verübt. Unbekannte Diebe 
öffneten mittels eines Dietrichs die Stubentür und ent⸗ 
wendeten Betten, Kleidungsſtücke und ein Fahrrad. Der 
Schaden wird auf 800 Ztoty geſchätzt. 


2 Jnowroctaw, 4. Juni. Am Freitag dieſer Woche hatte 
ſich vor dem hieſigen Burggericht Kazimierz 
Plichzinſki, ul. Koscielna, wegen Unterſchlagung 
zu verantworten. Er hatte in einer Exmiſſionsſache von 
einer Frau ca. 200 Zkoty zur Hinterlegung beim Gericht er⸗ 
halten, dies anſcheinend jedoch vergeſſen und das Geld in 


feine Taſche geſteckt. Der Angeklagte, der ſchon dreimal 


vorbeſtraft iſt, verteidigt ſich damit, daß der Prozeß auch 
ohne das hinterlegte Geld zu Ende geführt wurde, er auch 
bereits die Hälfte zurückgezahlt habe und der Reſt der Frau 
zur Verfügung ſtehe. Das Gericht ſah aber eine Unter⸗ 
ſchlagung als erwieſen an und verurteilte den Angeklagten 
zu 3 Monaten Gefängnis. 


R Polen (Poznan), 4. Juni. Geſtern nachmittag wurde 
das Andrzej Nowak ſche Wohngebäude Fabrikſtraße 6, das 
von nicht weniger als 45 Familien bewohnt wird, von einem 
heftigen Dachſtuhlbrande heimgeſucht, der, in einer 
Bodenkammer entſtanden, ſich bald über den ganzen Dach⸗ 
ſtuhl ausdehnte. Die Wehr bekämpfte das Feuer aus 
ſieben Schläuchen; erſt nach zweiſtündiger angeſtrengter 
Tätigkeit gelang es ihr, den gefährlichen Brand, der in⸗ 
zwiſchen einen großen Schaden angerichtet hatte, zu löſchen. 
Das Feuer iſt vermutlich durch fahrläſſiges Umgehen mit 
einem offenen Licht entſtanden. — In der fr. Berlinerſtraße 
erfolgte ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen einem 
Straßenbahnwagen und einem Perſonenkraftwagen, wobei 
beide Wagen erheblich beſhädigt wurden. Ein ähnlicher 
Unglücksfall trug ſich an der Ecke der fr. Waſſer⸗ und Gro⸗ 
ßen Gerberſtraße zu. Dabei wurde der Kraftwagen beſon⸗ 
ders ſchwer beſchädigt. Perſonen erlitten in beiden Fällen 
keinen Schaden. — Von einem Betrügerpaar, einem „Herrn“ 
und einer „Dame“, um 100 Zloty erleichtert wurde der Land⸗ 
wirt Ignatz Klepacz aus dem Kreiſe Kempen, der hier 
eine behördliche Abmeldung vornehmen wollte. Die beiden 
boten ihm, der hilfeſuchend in der Tiergartenſtraße umher⸗ 


Die Er⸗ 


Bei Erkältungen, Grippe, Halsentzündung, Mandelanſchwellung, 
ſowie Nervenſchmerzen und Gliederreißen tut man gut, mit einem 
halben Glas natürlichen „Franz ⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer für tägliche 
Darmentleerung zu ſorgen. In Apoth. u. Drog. erhältlich. (4896 


irrte, ihre menſchenfreundliche Hilfe an, lockten ihn in den 
Flur eines Hauſes der fr. Nollendorfſtraße und ſchwindelten 
ihm 100 Zloty ab. Dann überließen ſie ihn ſeinem Schick⸗ 
ſal! — An der Ede der fr. Wittingſtraße und des fr. Kaifer⸗ 
Rings wurde ein Radfahrer Czeſtaw Olajniczak von 
einem Kraftwagen überfahren. — Das bei einem Schneider⸗ 
meiſter im Hauſe Breslauerſtraße 20 in Stellung ſich be⸗ 
findende 20jährige Dienſtmädchen Marja Magdziak 
wurde heut früh tot im Bett aufgefunden. Es hatte aus 
unbekannter Urſache Selbſtmord durch Vergiftung verübt. 
— Eine zweite Lebensmüde, die 26jährige Sofa Kraw⸗ 
czyk, ſprang aus unbekannter Urſache aus dem vierten 
Stock eines Hauſes in der fr. Glogauerſtraße in den Garten 
hinab und zog ſich einen Genickbruch zu. Sie wurde in 
ſchwerletztem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht, in dem ſie 
bald nach ihrer Einlieferung verſtarb. 


Kleine Rundſchau. 


Woher haben die Blumen ihre Namen? 


Schon in alten Zeiten beſchäftigte ſich das Volk natur⸗ 
gemäß mit Vorliebe mit der Pflanzenwelt, und der Volks⸗ 
mund erfand für die Blumen Namen, die zum Teil jahr⸗ 
hundertelang bis auf unſere Tage erhalten blieben. Die 
botaniſche Wiſſenſchaft erkannte, daß die Namen beſondere 
Eigenheiten der Pflanze ausdrückten, die auch ihr vornehm⸗ 
lich charakteriſtiſch erſchienen, und behielt die Mehrzahl bei. 
So haben einige Arzneipflanzen uralte Namen, die ihre 
mediziniſche Bedeutung verraten, die ſie einmal hatten und 
zum Teil auch heute noch haben. Die Peſtwurz galt als ein 
Mittel gegen die Peſt, das Scharbockskraut wurde gegen das 


Scharbocksleiden angewandt, der Augentroſt gegen Augen⸗ 


leiden. Das Tauſendgüldenkraut, das noch heute in der 
Heilkunde verwandt wird, war als Heilpflanze ſo begehrt, 
daß es mit tauſend Gulden bezahlt zu werden verdiente. 
Lungenkraut und Wundklee ſagen uns deutlich, für was ſie 
geſucht waren. Der Menſch war früher mit der Natur inni⸗ 
ger verwachſen als heute und hatte vornehmlich mit der 
Pflanzenwelt, die ihm unentbehrliche Heilkräuter ſchenkte, 
die mit manchen Feſten und Bräuchen uralten Zuſammen⸗ 
hang hatte, einen innigen Kontakt. Das zeigen auch die 
Vornamen, die den Pflanzen und in erſter Linie den Blu⸗ 
men ihre Namen geben halfen: Marienblümchen, Marien⸗ 
gras, Mariendiſtel, Margaretenblume. Die Nigella damas⸗ 
cena wurde die „Braut in Haaren“. Unter den männlichen 
Vornamen ſteht „Johannes“ voran: Johanniskraut, Jo⸗ 
hannisblume, Johannisbeere, Johannisbrot. Ferner nennen 
wir noch: Jakobs Kreuzkraut, Aronſtab, Ruprechtskraut. 
Die Liebe zur Natur bei unſern Vätern erhellt auch aus der 
Verbindung von Tier⸗ und Pflanzenwelt bei der Namen⸗ 
gebung für die Pflanzen: Löwenzahn, Löwenmaul, Bären⸗ 
EZ Bärenlauch, Bärlapp, Hirſchzungenfarn, Wolfs⸗ 
milch. 
wurz, den Igelkolben und den Bocksbart. Auch die Vogel⸗ 
welt hat viele Namen hergeben müſſen: Krähenbeere, Adler⸗ 


farn, Storchſchnabel, Wachtelweizen, Habichtskraut, Lerchen⸗ 


ſporn und Kuckucksblume. Selbſtverſtändlich wurden auch 
die Namen von Haustieren herangezogen, um Pflanzen⸗ 
namen zu bilden: Ochſenmaul und Kuhblume, Ebereſche, 
Kälberkropf, Schafgarbe und Katzenkraut, Schweinsohr und 
Schweinerübe, dann Hahnenfuß und Hühnerdarm, Tauben⸗ 
kropf und Gänſeblume, Entenflott und Gänſefingerkraut. 
Aber auch die Kleinen und Kleinſten in der Tierwelt liehen 
bei der Pflanzentaufe ihre Namen: Motten und Mücken, 
Fröſche, Bienen, Floh, Wanze und Laus, Krebſe und Fliegen 
und auch Nattern, Schlangen und felbſt Drachen fehlen nicht 
in der langen Reihe unſerer Pflanzennamen. Viele Blumen 
und voran die beliebteſten erhielten auch mehrere Namen, 
oder ſie heißen hier ſo, dort ſo. Nicht immer aber gehen 
Vielnamigkeit und Beliebtheit Hand in Hand. Iſt doch der 
Name „Roſe“ überall unverändert geblieben. Sehr oft gab 
auch die Form von Blüte, Blatt, Stengel oder Wurzel der 
Blume den Namen. Wir nennen da den Fingerhut, den Huf⸗ 
lattich, das Helmkraut und das Herzblatt, das Kreuzkraut 
und den Spitzwegerich, den Hornklee und dier Schwertlilie. 
Auch der Aberglaube und die native Furcht des Volksgemüts 
haben manchen Blumennamen geſchaffen: Teufelsabbiß, 
Waſſerpeſt, Zehrwurz, Teufelshand, Irrkraut, Hexenkraut 
und Hexenmehl, Farnmännlein und Farnweiblein und 
Chriſtushand. 


== In Danzig 
nimmt unſere Filiale von 
ze. 1864 H. Schmidt, Holzmarkt 22, zer. 1984 


öniernte und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau“ 


entgegen. 
Verlangen Sie bitte in den Hotels und Reſtaurants die 
„Deutiche Rundſchau !. Das Blatt liegt überall aus. 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 6. Juni 1932. 


Krakau — 2,68, Zawichoſt + 1,18, Warſchau + 1,17, Plock + 0,94. 
Thorn + 1,02, Fordon -+ 1,04, Culm + 0,88 Graudenz + 1 
Kurzebrat + 1,32, Btetei + 0,50, Dirſchau — 0,54, Einlage + 2,24, 
Schiewenhorſt + 2.42. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 


für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Tell: Marian Hepke: für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. 3 o. p., 
fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 127 
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Die Verlobung, meiner jüngsten Meine Verlobung mit 
Todier Germa mit Friherre Germa Freiin von Lültwitz, 
Fredrik - Carl von Essen jüngsten Tochter des Freiherrn 
gebe ich hiermit bekannt. Ernst von hütiwitz und seiner 


N Ve veritorbenen Gemahlin Ella Freifrau 
ErnitFreiherrvonLüttwitz von hüttwitz geb. von Katte 


Dr. v. Behrens 


10020 bearbeitet 
allerlei Verträge, 
Testamente,Erbsch. 
Auflassungen. Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Kis kioentin, vers Baugeld! 
> und Hypotheken⸗Darlehn 


Eigenes Kapital 10—15 % vom Darlehnsbetrage 
erforderlich welches in kleinen Monatsraten erspart 


werden kann. 5070 
Keine Zinſen, nur 6-3 % Amortilation 
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Pommerellen. 


6. Juni, 


Erſtes deutſches Gauſingen in Pommerellen 
(Von unſerem nach Dirſchau entſandten Redaktions⸗ 


mitgliede.) 
Dirſchau, 5. Juni. 


Die Weichſelſtadt Dirſchau hatte geſtern und heute ihre 
großen Tage. Der vor einem Jahre gegründete Gau ver⸗ 
band der deutſchen Geſangvereine Pomme⸗ 
relleus veranſtaltete ſein erſtes Gauſingen. Die deutſchen 
Geſangvereine der Stadt Dirſchau und die hinter ihnen 
ſtehende deutſche Gemeinde hatten es ſich nicht nehmen 
loſſen, Gaſtgeber der großen Zahl der erſchienenen Sänger 
und Sängerinnen zu ſein. Die beiden Tage waren Feſttage 
des deutſchen Liedes, ſie brachten den 
daß trotz der rückgängigen Zahl aller deutſchen 
Geſangvereine das deutſche Lied im kleinen und klein⸗ 
ſten Kreiſe als Hort gehütet wird, daß es als eines unſerer 
großen Kulturgüter nicht nur in Ehren gehalten wird, 


ſondern daß es eine Quelle zur Aufrechterhaltung und Er⸗ 


neuerung völkiſchen Lebens if. Es war eine ſtattliche 
Schar, die ſich in der Stadt Dirſchau zuſammenfand. Man 
hatte dem deutſchen Liede einen breiteren Rahmen gegeben, 
als es zunächſt vorgeſehen war. Es wurde nicht nur von 
den im Gau Pommerellen zuſammengeſchloſſenen Männer 
geſangvereinen vorgetragen, es hatten ſich zum Beweiſe 
ſeiner Pflege ebenſo zahlreiche gemiſchte Chöre Pomme⸗ 
rellens eingefunden. Da waren vertreten die gaſtgebenden 
vereinigten Männerchöre und die vereinigten gemiſchten 
Chöre von Dirſchau, unter ihrem greiſen Chormeiſter Emil 
Simon, dem zur Seite Chormeiſter Edmund Karli⸗ 
kowſki ftand, da ſah man die Männerchöre und gemiſchten 
Chöre von Stargard (Chormeiſter Schenzel), Schöneck 
(Chormeiſter Bun n), die „Liedertafel“ Graudenz unter 
Muſikdirektor Hetſchko, unter deſſen Stabführung ſich 
alle Chöre zu einem gewaltig klingenden Chorkörper ver- 
einigten. Da holten ſich die Chöre von Schwetz, Culm und 
Grutſchno unter Chormeiſter Raddatz einen verdienten 
Beifall, der Männergeſangverein Konitz bewies unter Chor⸗ 
meiſter Schulz, daß es in Konitz einen bewußten Hüter 
des deutſchen Liedes gibt. Und der Männergeſangverein 
„Melocordia“ aus der nördlichſten Stadt, Pommerellens, 
Neuſtadt, unter Chormeiſter Welz, rief mit ſeinem 
friſchen jungen Stimmaterial in den Bäſſen Verwunderung 
hervor. 5 
Das Gauſingen begann mit einem Begrüßungsabend 
am Sonnabend, dem 4. Juni, im großen Saale der Stadt⸗ 
halle. In kurzen Worten begrüßte der Vorſitzende des 
Feſtausſchuſſes, Bruno Schmeling ⸗Dirſchau, die erſchie⸗ 
neuen Sangesſchweſtern und Sangesbrüder, den Bundes⸗ 
vorſitzenden Kretſchmer⸗ Bromberg, den Gauvorſitzen⸗ 
den, die zahlreich erſchienenen Ehrengäſte und die Vertreter 
der Preſſe. Der Vorſitzende des Bundes der deutſchen Ge⸗ 
ſangvereine Polens überbrachte dem Gauverbande Pomme⸗ 
rellen herzliche Grüße des Bundes. 5 
Der heutige Tag begann mit einem Feſtgottesdienſt in 
der alten St. Georgenkirche, in welchem die einheimiſchen 
Chöre das Schubertſche „Sanctus“ und Chöre aus der 
„Schöpfung“ von Hayoͤn ſangen. Ein gemeinſames Feſt⸗ 
eſſen im Roten Saale der Stadthalle vereinigte alle Sänger 
und Sängerinnen und Gäſte. Der Vorſitzende der Dir⸗ 
ſchauer Geſangvereine konnte als Gaſt Herrn Superinten⸗ 
dent Harhauſen begrüßen, der allen in Dirſchau zu dem 
ſeltenen Feſt des Gauſingens vereinigten deutſchen Sängern 
einen herzlichen Glückwunſch übermittelte und dem Gau⸗ 
ſingen einen würdigen Verlauf wünſchte. Das Feſtkon⸗ 
zert fand im großen Saale der Stadthalle am Nachmittage 
ſtatt. Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Eine beſondere Note erhielt die Feſtveranſtaltung durch die 
Begrüßungsanſprache des Senators Has bach, der das 
deutſche Lied als den ſtärkſten Träger deutſcher Volks⸗ 


gemeinſchaft und deutſchen Zuſammengehörigkeitsgefühls 


pries. 

Wir werden in der folgenden Ausgabe unſerer Zeitung 
einen eingehenden Bericht über das Feſtkonzert und den 
Verlauf des Gauſingens bringen. 


Graudenz (Grudziadz). 
Das Schwetzer Liebesdrama, 


bei dem der 20jährige Eleve des dortigen Marine⸗Orcheſters 
Stefan Kowalſki feine Braut Anna Mroz auf deren 
Wunſch mittels Durchſchneidens der Kehle getötet, von dem 
Vorhaben, ſich ſelbſt das Leben zu nehmen, auf Flehen des 
ädchens aber Abſtand genommen hat, kam am Freitag 
vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Graudenz zu 
erneuter Verhandlung. Der vor einigen Wochen ſtatt⸗ 
gefundene erſte Termin in dieſer Angelegenheit war be⸗ 
kanntlich vertagt worden, weil das Gericht auf Antrag der 
Sachverſtändigen beſchloſſen hatte, die Leiche der Anna 
roz zwecks genauer Feſtſtellung der Todesurſache zu 
exhumieren. In der Freitagverhandlung ſagten die Zeugen 
wieder ſehr vorteilhaft für den Angeklagten aus. Dieſer 
zeigte ſich weniger aufgeregt als in der erſten Verhandlung, 
ſchilderte eingehend den Sachverhalt ſeiner grauſigen Ta 
der ſich mit den erſten Ausſagen und denen der behördliche 
eſtſtellungen in jedem Betracht deckte. 

Von den beiden ärztlichen Sachverſtändigen Dr. Bed⸗ 
narz und Dr. Tarkowſki wurden für den Verlauf der un⸗ 
gewöhnlichen Affäre weſentliche Darlegungen gegeben. Dr. 

arkowfki ſtellte feſt, daß nach der vorgenommenen Sektion 
ei Leiche des jungen Mädchens deſſen Tod durch die Folgen 
es ihr mit dem Raſiermeſſer beigebrachten Schnittes ein⸗ 
getreten ſei. Es habe ſich um eine ſehr ernſte Verwun⸗ 
tung der Luftröhre uſw. gehandelt, jedoch wäre bei aller- 
lönellſter ärztlicher Hilfe eine Rettung der Verletzten viel⸗ 
eicht möglich geweſen. Das längere Verbleiben der Un⸗ 
glücklichen aber in der Wohnung ohne jeden Beiſtand habe 
51 e Lungenentzündung zur Folge gehabt. Infolge 
füeſer Komplikationen ſei dann der Tod des Mädchens er⸗ 
olgt. Dr. Bednarz ſtellte in feinem pſychiatriſchen Gut⸗ 
übten den Angeklagten als einen äußeren Einflüſſen leicht 
uterliegenden Menſchen hin, der im kritiſchen Moment 


Beweis, 


automatiſch, ohne freie Willensbeſtimmung gehandelt habe. 
Beſchränkte Denk⸗ und Zurechnungsfähigkeit ſeien dem An⸗ 
geklagten anhaftende Eigenſchaften. Das Gericht (Vor⸗ 
ſitzender: Vizepräſes Dr. Kornicki) gelangte auf Grund 
feiner Wahrnehmungen und Anſchauungen über den An⸗ 
geklagten und ſeine ſchreckliche Tat zu einem verurteilenden 
Erkenntnis und erkannte auf drei Jahre Gefängnis unter 
Anrechnung der Unterſuchungshaft ſeit dem 9. März d. J. * 


x Vertretung des Kreistierarztes. Wie der Staroſt 
des Landkreiſes Graudenz im amtlichen Organ bekannt⸗ 
macht, wird der Kreistierarzt in der Zeit vom 1. bis zum 
15. Juni d. J. vom Kreistierarzt in Briefen (Wabrzezno), 
Tel. Nr. 120, in den Amtsgeſchäften vertreten. * 


Dachbrand. Die Feuerwehr wurde Sonnabend mittag 


12.20 Uhr nach der Czarnecki⸗Kaſerne alarmiert, wo im 
Block II (Eiſenbahner) durch Ruß aus einem Schornſtein 
das Pappdach in Brand geraten war. Von der Wehr konnte 
das Feuer in kurzer Tätigkeit unterdrückt werden, ohne 
daß es beſonderen Schaden angerichtet hätte, E 

t. Wochenmarktbericht. Am Sonnabend koſtete Butter 
1,20—1,40, Eier 1,10—1,20, Weißkäſe 0,10—0,50, Tilſiterkäſe 
0,80 —1,40, Stachelbeeren 0,40—0,50, Rhabarber 0,15—0,20, 
Blumenkohl 0,20—1,50, Mohrrüben Boch. 0,15—0,20, Spar⸗ 
gel 0,60 —0,90, Kohlrabi Boch. 0,25. Salat 3 Köpfe 0,10, Spi⸗ 
nat 0,20, Radieschen 2 Boch. 0,15, Kartoffeln Zentner 2.80 
bis 3,00, Pfund 0,04, Zwiebeln alte 0,60, junge Boch. 0,05 bis 
0,08; alte Hühner 2,80—3,50, Enten 2,50—3,25, junge Hühn⸗ 
chen Paar 3,00—4,00, Tauben Paar 1,30—1,40- Auf dem 
Fiſchmarkt koſteten große Aale 1,30—1,40, kleine 0,80—1,00, 
Hechte 0,90, Schleie 0,80—0,90, Karauſchen 0,60—0,80, Breſſen 
0,90, Plätze 0,30—0,50, Krebſe Stück 0,10 — 0,15. * 

Der letzte Pferde⸗ und Viehmarkt war beſſer beſchickt 
als ſein Vorgänger; Luxuspferde waren überhaupt nicht 
vertreten. Einige örtliche und fremde Händler hatten kleinere 
und erheblichere Koppeln geſtellt, in denen man noch recht 
gute Arbeitstiere bemerken konnte. In den Preislagen 
von 250-400 Ztoty waren die beiten der vorhandenen Exem⸗ 
plare zu erwerben. Im Durchſchnitt zahlte man jedoch 
Preiſe unter 200 Zloty. Meiſtens wurden nur ganz ge⸗ 
ringwertige Tiere gehandelt. So konnte von einem weſent⸗ 
lichen Umſatz nicht die Rede ſein. Rindvieh hatte ein etwas 
ſtärkeres Angebot zu verzeichnen. Beſte Stücke waren aber 
ebenfalls nicht aufgetrieben. Man zahlte für die beſtanweſen⸗ 
den Milchkühe 200 bis höchſtens 300 Ztoty. Am lebhafteſten 
war der Handel in geringwertigen Exemplaren. * 

x Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Jan Lamkowſki 
aus Culmſee wurde am Freitag auf dem Terrain des hieſi⸗ 
gen Schlachthofes ſein 100 Zloty Wert beſitzendes Fahrrad, 
das er eine Zeitlang unbeaufſichtigt dort hatte ſtehen laſſen, 
entwendet. — Weiter ſind beſtohlen worden: Malgorzata 
Kokodziejska, Börgenſtraße (Sienkiewicza) 9, um ihre 
einen Wert von etwa 100 Zloty beſitzende Uhr (der Dieb⸗ 
ſtahl wurde im Friedhofsgarten an der Gartenſtraße ver⸗ 
übt), ſowie Viktor Zmijewſki aus Staniſlawo, Kr. Grau⸗ 


denz während des Graudenzer Vieh⸗ und Pferdemarktes 


um ſeine Brieftaſche mit Dokumenten. — Drei Diebe 
und fünf in der Trunkenheit ſkandalierende Perſonen wur⸗ 
den dem Sonnabend⸗Polizeibericht zufolge feſtgenommen. 
Zur Strafmeldung gelangten zwei Radfahrer, die in der 
Dunkelheit ohne Licht gefahren ſind. * 


Thorn (Zorun). 
Eiſenbahn⸗Fahrpreisermäßigungen 
für Sonntags⸗Ausflüge. 


Nachdem wir kürzlich darüber berichtet hatten, daß der 
in der Vorkriegszeit bekannte Eiſenbahn⸗Ausflugsverkehr 
an Sonn- und Feiertagen leider ganz eingeſchlafen iſt, weil 
die Eiſenbahnverwaltung keine ermäßigten Fahrpreiſe für 
dieſen Zweck gewährt, können wir heute unſeren Leſern eine 
freudigere Mitteilung bringen. 

Auf den Thorner Bahnhöfen werden jetzt für dreizehn 
Stationen, die beſonders für Ausflüge in Betracht kommen, 
Sonn⸗ und Feiertags⸗Rückfahrtkarten zu be⸗ 
deutend ermäßigten Preiſen abgegeben. 
Dieſe Fahrkarten können bereits am Sonnabend (bzw. am 
Vortage eines Feiertags) gelöſt werden und ſind bis 
Montag (bzw. den auf einen Feiertag folgenden Wochentag) 
gültig. Sie gelten nach Barbarken (Barbarka), Strasburg 
(Brodnica), Culm (Chelmno), Ciechoeinek, Schirpitz (Cier⸗ 
pice) und Niedermühl, Inowrockaw, Schlüſſelmühle (Klu⸗ 
czyki), Neumark (Nowemiaſto), Oſtrometzko, Schulitz (Solec 
Kuj.), Stewken (Stawki) und Czernewitz, Waldau (Sucha⸗ 
töwko) und Klinger (Tlen). 

Nach Barbarken und Schirpitz (Niedermühl) z. B. koſtet 
eine Rückfahrtkarte je 140 Zloty. Dieſer hier wegen der 
kurzen Entfernung immerhin noch geringe Unterſchied gegen 
die normalen Fahrpreiſe vergrößert ſich jedoch mit zu⸗ 
nehmender Entfernung zugunſten des Ausflüglers. 

Es ſteht wohl zu erwarten, daß nun manch einer von 
dieſer Vergünſtigung Gebrauch machen wird. 9 


E Der Waſſerſtand der Weichſel iſt weiterhin im 
Zurückgehen begriffen und betrug Sonnabend früh am 
Thorner Pegel 1,04 Meter über Normal. — Aus Warſchau 
trafen ein: Dampfer „Belweder“ und „Franeja“, welch 
letzterer nach Dirſchau weiter fuhr. Nach Warſchau fuhren 
ab: Dampfer „Hetman“ und Dampfer „Fortuna“. Die erſt⸗ 
genannten hatten ſämtlich Paſſagiere und Waren an Bord, 
der zuletzt genannte nur Güter. Nach Danzig ſtartete 
Dampfer „Bavaria“ mit einem Kahn. Ohne Schlepphilfe 
fuhren talwärts ab drei mit Steinen beladene Kähne. Auf 
der Fahrt von Warſchau nach Danzig paſſierte Dampfer 
„Eleonore“ die Stadt, in umgekehrter Richtung Dampfer 
„Mars“. N * 

v Das Thorner Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz 
verhandelte kürzlich gegen den Sohn des Dorfſchulzen in 
Mlyniec, Teodor Kozlikowſki, den das hieſige Bezirks⸗ 
gericht wegen verſuchten Mordes an dem Förſter 
Zöltowſki zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt hatte. Die 
Vorgeſchichte iſt folgende: Zöltowſki bemerkte in einem 
Getreidefeld am Walde einen Wilddieh, der dort den Rehen 
nachſtellte. Da letzterer der Aufforderung des Förſters, die 
Hände zu erheben, nicht nachkam, ſo ſah ſich der Förſter zur 


Abgabe eines Schuſſes genötigt, der von dem Wilddieb mit 


zwei Schüſſen erwidert wurde. Durch das Fernglas er⸗ 
kannte der Förſter in dem Wilddieb den Angeklagten. — 
Bei der Berufungsverhandlung wurden einige neue Zeugen 
vernommen, nach deren Ausſagen Koßzlikowſki an dem kri⸗ 
tiſchen Tage zu Hauſe war. Nach durchgeführter Verhaad⸗ 
lung hob das Gericht das Urteil der erſten Ins 
ſtanz auf und ſprach Koßlikowſki von der Anklage re 
da ſich Zottowſki in der Perſon des Angeklagten geirrt Basen 
könne. a \ 


+ Ein ſchwerer Straßenunfall ereignete fih Sonnabend 
nachmittag kurz vor 3 Uhr in der Eliſabethſtraße (ul. Kröl. 
Jadwigi), Ecke Strobandſtraße (ul. Male Garbary). Beim 
überſchreiten des Fahrdammes wurden hier drei Perſonen, 


darunter ein kleiner Junge, von einem einbiegenden Per⸗ 


ſonenkraftwagen zu Boden geriſſen und überfahren. Blut⸗ 
überſtrömt wurden ſie von Paſſanten auf den Bürgerſteig 
getragen und durch das ſofort erſchienene Sanitätsauto ins 
ſtädtiſche Krankenhaus überführt. 8 

+ Die Bettelei du den Ladengeſchäften hat an ihrem 
Haupttag, dem Sonnabend, in letzter Zeit einen geradezu 
unglaublichen Aufſchwung genommen. Es iſt wohl nicht 
übertrieben, wenn man die Zahl der allein am Vormittag 
vorſprechenden Bettler in jedem Geſchäft an den Haupt⸗ 
ſtraßen auf 150—200 ſchätzt. Man braucht ſich vormittags 
nur einmal an einer Straßenecke aufzuſtellen und kann 
dann den ſtundenlang ununterbrochen wandernden Strom 
der Bettler, die einander beinahe die Türklinken in die 
Hand geben, genau verfolgen. Daß ſich unter den Vor⸗ 
ſprechenden auch viele Ortsfremde, beſonders aus dem nahen 
Kongreßpolen, befinden, bedeutet für die hieſigen Armen 
eine ſtarke und unerwünſchte „Konkurrenz“. R 2 

+ Spurlos verſchwunden iſt ſeit dem 26. Mai die 20 
Jahre alte Marja Leſzezynſka, Tochter der in der 
Roſenowſtraße (ul. Lindego) 15 wohnhaften Frau An⸗ 
tonina L. a 

+ Der Polizeibericht verzeichnet vier kleinere Diebſtähle, 
zwei Betrügereien, drei Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, eine Zuwiderhandlung gegen handels⸗ 
adminiſtrative Beſtimmungen und zwei gegen ſanitätspoli⸗ 


zeiliche Anordnungen. — An Feſtnahmen ſind zu verzeich⸗ 


nen eine wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Beſtimmun⸗ 
den, zwei wegen Kohlendiebſtahls und eine wegen Ttanizn 
heit. 

—— ——ů 


ef Briefen (Wabrzezno), 5. Juni. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde die Frage der 
Arbeitsloſenhilſe beſprochen. Vom Wojewoden iſt der Stadt 
eine Beihilfe in der Höhe von 5000 Zloty verſprochen wor⸗ 
den. Der an der Sitzung teilnehmende Staroſt gab die Zu⸗ 
ſicherung ab, daß vom 3. d. M. der Kreisausſchuß 240 Ar⸗ 
beitsloſe bei öffentlichen Arbeiten beſchäftigen werde, und 
zwar in 3 Partien zu je 80 Mann. Jede Partie ſoll zwei 
Tage wöchentlich bei ſiebenſtündiger Arbeitszeit arbeiten. 
— Von der hieſigen Polizei ergriffen wurde der 21jährige 
K. Makowfſki, der aus der Beſſerungsanſtalt in Konitz 
entflohen war. M. wurde nach Konitz zurücktransportiert. 
— Diebe brachen auf den Boden des Landwirts Plon in 
Labenz ein und ſtahlen zwei Sack Weizenmehl ſowie ein 
neues Federbett. — Dem Beſitzer Jaediſchke in Witten⸗ 
burg wurde von unbekannten Tätern ein Fahrrad entwen⸗ 
det, — Dem Beſitzer Omieczynſki in Wiewiorki wurden 
zwei goldene Uhren geſtohlen. x 


d Gdingen (Gdynia), 5. Juni. Schwer beſtohlen 
wurde der Hausbeſitzer Franz Waſowſki. Unbekannte 
Diebe brachen mittels Nachſchlüſſel in die Wohnung ein 
und ſtahlen 2 Mäntel, 2 Anzüge, Wäſche, eine Damenuhr 
und 150 Zloty im Geſamtwerte von 1500 Zloty. Die Polizei 


iſt den Tätern auf der Spur. — Bei der Arbeit verun⸗ 


glückte im Hafen der Handwerker F. Piekarſki. Er 
fiel vom Gerüſt und brach ſich beide Beine. In ſchwerem 
Zuſtande wurde er ins Krankenhaus eingeliefert. — Bei 
einem Autozuſammenſtoß in der Danzigerſtraße 
wurden der Chauffeur F. Pawlak ſchwer und ein Paſſa⸗ 
gier Mendkowſki durch Glasſplitter 
Schuld am Unglück trifft den genannten Pawlak. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 4. Juni. Ein merkwürdiger 
Unfall ereignete ſich dieſer Tage gegen Mittag auf der 
Chauſſee Reda —Neuſtadt, als eine Kompagnie der hieſigen 
Garniſon von der übung heimmarſchierte: ein Motorrad, 
geführt von einem Marineoffizier in Begleitung eines 
Marineſoldaten, fuhr, von der Stadt in beſchleunigtem 
Tempo kommend, in die übungsmannſchaft hinein und ver⸗ 
wundete ſechs Rekruten mehr oder weniger ſchwer, wo⸗ 
gegen die Fahrenden nur unſchwer verletzt wurden, aber 
trotzdem hier ins Krankenhaus geſchafft werden mußten. 
Eine nähere Unterſuchung, die Schuldfrage betreffend, iſt 
eingeleitet. — Auf dem heutigen Wochenmarkt koſteten 


Kartoffeln 3,00, Butter 1,20—1,60, Eier 1—1,20. Ferkel 


leicht verletzt. Die 


7 


brachten 40—50 Zloty das Paar, Läufer 30—36 Zloty das 
+ 


Stück. 

* Schwetz (Swiecie), 4. Juni. Die im Februar d. J. 
liquidbierte Diebesgeſellſchaft Zygmunt Talp und 
Genoſſen, im ganzen zehn Perjpnen, wurde von der Straf⸗ 
abteilung des Graudenzer Bezirksgerichts abgeurteilt. 
Talp erhielt 1 Jahr Gefängnis, Broniſtaw Sprengel ſieben 
Monate, Willi Teßmer und Franeiſzek Elſskowſki je ſechs 
Monate, Antoni Paczkowſki 5 Monate und die übrigen je 
3 Monate Gefängnis zudiktiert. Makſymilian Pacskowſki 
wurde von Schuld und Strafe freigeſprochen. 


5 


g Stargard (Starogard), 5. Juni. Vom Gericht ver- g Rundung zu einer weit zerſtreut liegenden Siedlung. Wir 


urteilt wurden die Einbrecher Franeiſzek und Jan Bie⸗ 


linfki, und zwar F. B. zu vier und J. B. zu einem 


Jahre Zuchthaus. — Am Freitag brannte in Alt⸗Buſch ein 
ſtrohgedecktes Wohnhaus bis auf die Mauern nieder. Das 
Haus war verſichert, die Wohnungseinrichtung konnte ge⸗ 


rettet werden. — In Riewalde bei Stargard erſchoß am 


Sonnabend der dortige Schuſter Bielinſki in einem Woh⸗ 


nungsſtreite den Gemeindevorſteher Klos aus Niewalde. 
Der Täter wurde verhaftet. 


Generallirchenviſttation 
im Kirchenkreiſe Konitz. 


Abweichend von dem Brauch anderer Jahre 
findet dieſes Jahr noch eine zweite Gene⸗ 
ralkirchenviſitation ſtatt, und zwar im 
Kirchenkreis Konitz, zu dem auch Teile des 
früheren Kirchenkreiſes Flatow gehören. Die 
Viſitationskommiſſion unter der Leitung 
des Generalſuperintendenten D. Blau beſteht 
aus Superintendenturverweſer Rietz in Ko⸗ 
nitz, Superintendenturverweſer Schröder in 
Schwetz, Pfarrer Brummack in Poſen, Pfar⸗ 
rer Wilck⸗Warzyn, Pfarrer Zellmann⸗ 
Schroda, Landwirt Doepke in Konitz, Lehrer 
Domdey aus Vandsburg, Gutsbeſitzer Radke 
in Bagnitz, Gutsbeſitzer Stockmann in 
Maiental. 

Wir bringen über den Verlauf des Beſuches 
in den einzelnen Gemeinden fortlaufend Stim⸗ 
mungsberichte. 


„Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'!“ — ein Wort für 
unſere Zeit und Welt? Ein Wort für Menſchen, die im 


Irrwahn unſerer Zeit Gott aus dem Wege gehen wollen 


oder unter dem Druck notvoller Gegenwart müde geworden 
find oder in Menſcheneitelkeit und Eigenherrlichkeit ihn nicht 
mehr anorkennen oder in ſtumpfer Gleichgültigkeit dieſen 
Klang nicht mehr in ihrem Herzen aufgehen laſſen! Wie 
ſtänden wir ganz anders und innerliche frei dieſer Zeit und 
Welt gegenüber, wenn ſich dies Wort „Allein Gott in der 
Höh' jet Ehr'!“ uns fo einprägte und uns fo erfüllte, daß 
wir es hörten lauter als alle anderen Stimmen des Heute, 
daß es die große Stimme und der bleibende Ton unſeres 
Herzens wäre! Es iſt dem Generalſuperintendenten 
D. Blau ſehr zu danken, daß er der Generalkirchenviſitation 
im Kirchenkreis Konitz Flatow dieſes Loſungswort 
gegeben hat. 


Konitz: 


— ſoll man bei der Einfahrt in die Stadt mehr auf die 
Gegenwart achten — leuchtende Augen feſtlich geklei⸗ 
deter Kinder, fröhlich nickende Alte mit dem Geſangbuch in 
der Hand ſchon auf dem Weg zur Kirche, Blumenſchmuck und 
Tannengrün — oder auf die Spur der Geſchichte, in die⸗ 
ſer Stadt ſo deutlich an die Ordenszeit mahnend in pracht⸗ 
vollen Toren, gedrungenen Mauern und ehrwürdigen Kir⸗ 
chen, in dem ganzen Stil der Stadt, in dieſer und jener 
beſonderen Erinnerung? Sie geht mit nus auch in die auf 


dem Marktplatz ſtehende Kirche, die 1630 eingeweiht, zwei⸗ 


mal ein Raub der Flammen wurde, aber doch in ſich foniel 
köſtliches Erbteil alter Zeiten birgt, wie wir es nur ſelten 
in unſerem Lande finden dürften. Ihr beſter Schmuck iſt 
heute die Gemeinde, die keinen der zum Teil ſchön geſchnitz⸗ 
ten Kirchenplätze freiläßt, in der uns neben den Kindern 
mit den Blumenkränzen im Haar, auch wie ſchon vorher 


bei der Begrüßung in der Superintendentur, wo ihr Ver⸗ 
walter, Pfarrer Rietz, im Namen der Gemeinde und des 


Kirchenkreiſes das erite, Wort ſprach, die Chorſänger und 


die Poſaunen erfreuten. Sie trägt es frohgemut und ſanges⸗ 


ſicher zum alten Holzgewölbe empor: „Allein Gott in der 
Höh' ſei Ehr'!“ Sie darf es neu ſich beſtätigen laſſen in 
der Liturgie (Sup.⸗Verw. Rietz) und vor allem in der Pre⸗ 
digt, die Generalſuperintendent D. Blau unter das köſt⸗ 
liche Schlußwort von Röm. 11 ſtellte: „Von ihm und durch 
ihn und zu ihm ſind alle Dinge! Ihm ſei Ehre in Ewig⸗ 
keit“. Die Loſung: „Ihm die Ehre!“ wurde in dieſer Pre⸗ 
digt zutiefſt gegründet auf das, was von Ihm her in unſe⸗ 
rem Leben geſchehen iſt, damit es nach Seinem Ratſchluß 
ſich vollenden ſoll in einem Gang zu Ihm! Und nur wer 
von Chriſtus weiß, kann dies in fein Leben ſetzen: „Allein 
Gott in der Höh' ſei Ehr'!“ 


Tuchel: 


Dunkles Gewölk liegt über den Feldern der Koſchnei⸗ 
derei. Die Vorüberfahrenden grüßen traute deutſche 
Bauernhäuſer mit Holzarchitektur und Strohdach. In einer 
Senke liegt Tuchel — ein wunderſchönes Bild iſt die Stadt 
mit ihren Türmen, abgegrenzt durch den dunkelblau ſchei⸗ 
nenden Kranz der Heidenwälder, und auf der Stadt liegt 
leuchtend der Morgenſonne Gold! Das war ein ſchönes 
Willkommen in einer Gemeinde, die ſehr ſtark unter Ab⸗ 
wanderung und Wirtſchaftsnot gelitten hat. Mit viel Liebe 
hat fie die Kirche geſchmückt. Es war wohl das, was ihr 
beſonders not tat, wenn Sup.⸗Verw. Schroeder zu ihr 
ſprach über das Jobfswort: Fürchtet euch nicht, denn ich 
bin unter Gott“. Von den mancherlei Dienſten der Kom⸗ 


miſſionsmitglieder ſei die Hauselternbeſprechung beſonders 


erwähnt, der der Generalſuperintendent das ſchöne große 
Schriftwort zum Thema ſetzte: „Ich und mein Haus wollen 
dem Herrn dienen“. Bei dem Aufenthalt auf dem Friedhof 
wurden auch einige Soldatengräber beſucht, ſowie auch das 
Grab von Schulrat Daezko. Leider hat die Gemeinde 
ſich damit abfinden müſſen, daß ſie keinen eigenen Pfarrer 
mehr haben kann. Sie wird nicht ohne Schwierigkeiten von 
dem Pfarrort Kenſau (Paſtor Dahh aus bedient, öffnet 
aber ſehr erfreulicher Weiſe ſonntäglich die Türen ihrer 
Kirche, auch zum Leſegottesdienſt. Und es fehlt ihr nicht 
an Händen und Herzen, die ſich willig machen ließen, der 
Gemeinde zu dienen. So bereicherte hier ebenſo wie am 
Nachmittag in Iwitz ein von einer Schweſter geleiteter 
Kirchenchor den Gottesdienſt. ’ 


Iwitz: 

Nach einer kurzen Mittagsmahlzeit ging die Fahrt in 
die grüne liebliche Heide hinein. Welch ein ſchönes Bild — 
lachende Wieſen, dunkle Gänge, hier und da ein frühlings⸗ 
grünes Flußtal, dazwiſchen jeweilig ein Feld, ein kleines 
Dorf. Schließlich öffnet ſich der Wald in weit ausholender 


find in Iwitz. Während der Autobus auf ſchmalem Feld⸗ 
weg ſeine Straße ſuchen muß, geht die Fahrt ſo langſam, 
daß man der Landſchaft mehr Beachtung ſchenkt. Es fällt 
ein Wort von Romantik; ein anderer ſpricht von der großen 
Einſamkeit dieſes Heidedorfes; ein dritter denkt an den hier 
wirklich ſehr kargen Boden, der nur ſchwer ſeine Frucht gibt. 
Aber es wächſt noch andere Frucht unter den Bauern von 
Iwitz, und ihr ehemaliger Pfarrer Zellmann, jetzt in 
Schroda bei Poſen, weiß zu berichten von dem Segen, den 
ihm der Dienſt an dieſer Gemeinde beſchert hat. Er darf 
auch in der ſchlichten Kirche das Wort verkündigen, und die 
Klänge der feſtlichen Stunde miſchen ſich in perſönliche, faſt 
wehmütige Erinnerungen bei dem köſtlichen Wort göttlicher 
Verheißung: „Euch, die ihr Meinen Namen fürchtet, ſoll 
aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit und Heil unter ihren 
Flügeln“. Die Gemeinde iſt in ihrer Einſamkeit — ſie wird 
heute von Jeſchewo (Pfarrer Wolter) betreut — beſon⸗ 
ders dankbar für den vielfachen Dienſt der Kommiſſion 
und ihres oberſten Führers, der den Hauseltern an Hand 
von 1. Kor. 10, 31 ein lichtvolles, auch in Not und Sorge 
beſonders ſchönes Bild entwirft von einem Leben zu Gottes 
Ehre in Alltag und Sonntag, in Hungern und Geben. Die 
Züge in den Geſichtern der Alten und Jungen ſind herb; 
aber wo dies Letzte des Lebens genannt wird, da liegt ein 
Leuchten in den Augen, da weigert man auch das Zeugnis 
nicht von dem, was wirklich reich macht. So hat hier der 
Beſuch der Geſamtkirche beſondere Aufgaben zu erfüllen; 
und als der Autobus endlich nach vierzehnſtündiger Ab⸗ 
weſenheit ſich der Stadt Konitz nähert, liegt ſchon der Abend⸗ 
frieden auf Wald und Feld. Nur auf den Seen liegt noch 
Licht, der Himmel hat ſein Bild in ſie getaucht 
Pz. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Die Kenntnis der volniſchen Sprache in Wort 
und Schrift. 


Eine Vorausſetzung für die Wohl in den Kreistag. 


(Vom Warſchauer Oberſten Verwaltungs⸗Gericht.) 

Eine richtunggebende Entſcheidung betr. die Durchfüh⸗ 
rung der Wahlen in den Kreistag (Sejmik Powiatowy) im 
ehemals preußiſchen Teilgebiete traf in dieſen Tagen das 
Oberſte Verwaltungsgericht in Warſchau — eine Entſcheidung, 
die in einem weſentlichen Punkt die beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen erläutert und ergänzt. Daher kommt dieſer 
Entſcheidung eine allgemeine, für das geſamte ehemals preu⸗ 
ßiſche Teilgebiet wichtige Bedeutung zu. 

Den Rahmen dieſer Entſcheidung bildete die Wahl in 
den Kreistag von Strasburg (Brodnica) in Pommerellen, 
im Dezember 1929. Bekonntlich kam es bei dieſer Wahl zu 
der aufſehenerregenden Verfügung der Bezirkswahlkommiſ⸗ 
ſion für den III. Wahlbezirk in Goßlershauſen (Jablonowo), 
daß von den auf der deutſchen Liſte Nr. 3 enthaltenen 8 Kan⸗ 
didaten 7 geſtrichen werden ſollten, weil fie eine Prü⸗ 
fung über die Kenntnis der polniſchen Sprache in 
Wort und Schrift mit ungenügendem Erfolg beſtanden oder 
beſſer — nicht beſtanden hatten. Da auch die vom 
Vertrauensmann der deutſchen Liſte auf Anordnung der 
Wahlkommiſſion ergänzte Liſte das gleiche Schickſal erreichte, 
wurde gegen die Gültigkeit der Wahl Einſpruch erhoben, 
welchen jedoch der Kreis⸗Ausſchuß (Wydziat Powiatowy) in 
Strasburg (Brodnica) mit der Begründung zurückwies, daß 
die Kandidaten der ergänzten Liſte der Aufforderung der 
Wahlkommiſſion, vor derſelben zu erſcheinen, zwecks Feſt⸗ 
ſtellung, ob ſie der polniſchen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig ſind, nicht Folge geleiſtet hätten. 

Dieſe Zurückweiſung wurde dann auf Grund einer 
Klage des Vertrauensmannes der beſagten Liſte, Herrn 
Karl Rohde in Goßlershauſen (Jablonowo) vom Woje⸗ 
wodſchaftsverwaltungsgericht (Wojewödzki Sad 
Administracyjny) in Thorn als unrechtmäßig aufgeho⸗ 
ben. Die Konſequenz davon war die Ungültigkeitserklä⸗ 
rung der durchgeführten Wahl in den Kreistag (Sejmik 
Powiatowy) von Strasburg (Brodnica). 

Gegen dieſe Entſcheidung des Wojewodſchaftsverwal⸗ 
tungsgerichtes legte nun der Kreis⸗Ausſchuß (Wydzial 
Powiatowy) Berufung an das Oberſte Verwal⸗ 
tungsgericht in Warſchan ein, in welcher die Be⸗ 
hauptung des Wojewodſchaftsverwaltungsgerichtes widerlegt 
werden ſollte, daß durch die Verfügung einer ſchriftlichen 
Prüfung, die den Nachweis der Kenntnis der polniſchen 
Sprache in der Schrift durch die Kandidaten der Liſte 3 er⸗ 
bringen ſollte, die der Wahlkommiſſion nach Art. 24 der 
Wahloroͤnung für die Wahlen in die Kreistage vom 
12. Auguſt 1921 zuſtehenden Rechte überſchritten worden 
ſeien. Die Berufung ſteht auf dem Standpunkt, daß, da 
Art. 24 der Wahlordnung keinerlei Handhaben dafür bietet, 
auf welche Art und Weiſe der Nachweis der Kenntnis der 
polniſchen Sprache in Wort und Schrift durch die Kandida⸗ 
ten erbracht werden ſoll, der Weg, den die Wahlkommiſſion 
gewählt hat, nämlich, daß den Kandidaten kurze und volks⸗ 
tümlich gehaltene Sätze zum Überſetzen aus der deutſchen in 
die polniſche Sprache vorgelegt wurden, dem genannten Ar⸗ 
tikel nicht widerſpricht und da die Prüfung ein nega⸗ 
tives Ergebnis hatte, die Streichung von der Kändidaten⸗ 
liſte gerechtfertigt geweſen ſei. R 


Das Oberſte Verwaltungsgericht pflich⸗ 
tete dieſer Anſchauung bei, indem es darauf hin⸗ 
wies, daß Art. 24 der Wahlordnung den Bezirkswahlkom⸗ 
miſſionen (Okregowe Komisje Wyboreze) das Recht ein⸗ 
räumt, die Kandidaten vor ſich zu zitieren, um ſich zu über⸗ 
zeugen, ob ſie die polniſche Sprache in Wort und Schrift 
beherrſchen. Die Feſtſtellung dieſes Umſtandes ſchließt, wie 
ſich aus Art. 24 ergibt, die Anwendung einer Frageſtellung 
in der Art, daß den Kandidaten kleine und einfache Sätze, 
wie etwa: „Das Bild hängt an der Wand“, — „Die Biene 
iſt das Muſter der Arbeitſamkeit“ zum Überſetzen aus dem 
Deutſchen ins Polniſche vorgelegt werden, nicht aus. Darin 
ſei alſo keineswegs — nach Anſicht des Oberſten Verwal⸗ 
tungsgerichtes — eine Überſchreitung des der Wahlkommiſ⸗ 
ſion zuſtehenden Rechtes zu erblicken. 

Aber in anderer Richtung ſei das Vor⸗ 
gehen der Wahlkommiſſion vorſchriftswid⸗ 
rig und daher ſei die Ungültigkeitserklärung 
der Wahl durch das Wojewodſchaftsgericht gerechtfer⸗ 
tigt, nämlich in der Richtung, daß die Wahlkommiſſion 
sicht das Recht hatte, nach Streichung der 7 von den 8 Kan⸗ 
didaten die Liſte für ungültig zu erklären und auf dieſe Art 


das Ergebnis der Wahl zu beeinfluſſen. Aus Art. 24, tm 
Zuſammenhang mit Art. 23 der Wahlordnung ergibt ſich, 
daß, wenn auch nur ein Kandidat auf der Liſte ſtehen ge⸗ 
blieben iſt, nach Streichung der übrigen die Liſte ihre volle 
Gültigkeit fortbehält und an der Abſtimmung Teil hat. 
Andererſeits ergibt ſich daraus, daß der Vertrauensmann 
der Liſte nicht ermächtigt iſt, die Lifte zu ergänzen. 

Zwar iſt nach Art. 18 der Wahlordnung geboten, daß 
die Liſten zweimal ſoviel Kandidaten zu enthalten haben, 
als gewählt werden ſollen, was ermöglichen ſoll, daß die 
Liſte bei eventueller Streichung von Kandidaten ergänzt wer⸗ 
den kann, daraus aber den Schluß zu ziehen, wie die 
Klage es tut, daß, wenn die Liſte dieſer Vorſchrift des Art. 18 
nicht entſpricht, ſo könne ſie eben nicht ergänzt werden und 
müſſe daher als nicht vollzählig ungültig gemacht werden, — 
ſei verfehlt. Art. 18 jei nur eine Ordnungs vor⸗ 
ſchrift, und da ihr keinerlei Sanktion innewohnt, ſei ihre 
Nichtbefolgung ohne jede Folgen. Nur müſſe man ſich vor 
Augen halten, daß, wenn bei der Abſtimmung auf eine ſolche 
nicht vollzählige oder in vollzählig gemachte Lifte mehr Ge⸗ 
wählte entfallen, als Kandidaten auf ihr enthalten waren, 
ſo ſeien eben nur ſoviel Mandate der Liſte zuzuteilen, als 
ſie Kandidaten enthalten hat. Die übrigen Mandate bleiben 
dann unbeſetzt. Die Folgen davon müſſen ſich eben diejeni⸗ 
gen zuſchreiben, welche die Unvollſtändigkeit der Liſte ver⸗ 
urſacht haben. — Aus dieſen Erwägungen heraus erkannte 
das Oberſte Verwaltungsgericht, daß die Wahl in den Kreis⸗ 
tag (Sejmik Powiatowy) in Strasburg (Brodnica) vom 
Jahre 1929 ungültig ſei, da ihr Ergebnis auf einem fehler⸗ 
haften Vorgehen beruht. 

Aus Anlaß dieſer Angelegenheit ſtellte das Oberſte Ver⸗ 
waltungsgericht drei allgemeine Rechtsgrund⸗ 
ſätze mit verbindlicher Kraft für alle derartige Fälle auf, 
die wir der Genauigkeit halber für Zitierungszwecke in der 
Originalſaſſung in polniſcher Sprache wiedergeben: 

1. „Celem stwierdzenia, czy kandydat na ezlonka Sejmiku 
powiatowego w b. dzielnicy pruskiej wiada jezykiem polskim 
takze w pismie (art. 24 ustep ostatni regulaminu wyborczego 
2 12. sierpnia 1921 r. Dz. Urz. Ministerstwa b. dzielnicy pru- 
skiej poz. 178) moge okregowa komisja wyborcza zadawa& 
kandydatom proste zadania pisemne. 

2. Ma2 zaufania listy kandydatöw (art 23 regulam inu 
wyborczego) nie jest uprawniony do uzupelnienia listy kan- 
dydatöw, ktöra reprezentuje, nazwiskami nowych kandyda- 
töw, w miejsce kandydatöw, skresionych 2 tej listy wediug 
art. 24 ustep 1 tego regulaminu. 

3. Przepis art. 18 ustep 2 regulaminu wyborczego, 2e lista 
kandydatöw zawierae ma podwöjna liczbe kandydatöw 
w stosunku do wybra& sie majacych w danym okregu czion- 
köw Sejmiku powiatowego, jest przepisem natury porzad- 
kowej“ (Entscheid des Obersten Verwaltungsgerichtes vom 
1. Juni 1932 Reg.-Nr. 5024/31.) 


Deutſches Prüfdium in Memel. 
Die erſte Sitzung des Memelländiſchen Landtag es. 


Memel, 4. Juni. (Etgene Meldung.) Der vierte 
Memelländiſche Landtag wurde heute um 10 Uhr vormittags 
durch den litauiſchen Gouverneur Gylys eröffnet. Es 
waren ſämtliche 29 Abgeordnete anweſend, darunter auch 
Schulrat Meyer. Die Wahl zum Präſidium ergab 


folgendes Reſultat: 1 
von Dreßler (Landwirt⸗ 


Präſiden! — 
ſchafts partei), 
19 Stimmen bei 10 Stimmenthaltungen; 
1. Vizepräſident — Schulrat Meyer (Volkspartei), 
21 Stimmen, acht Enthaltungen; 
2. Vizepräſident — Beſitzer Waſchikies (Landwirtſchafts⸗ 
partei). 
Das Präſidium wurde mit 19 Stimmen gewählt, bei 
9 Stimmenthaltungen. Nur eine Stimme war dagegen! 
Die Sitzung wurde um 10.30 Uhr geſchloſſen. In die Be 
ratung wird erſt eingetreten werden, wenn das neue Direk⸗ 
torium ſich vorſtellt. 


Abrüſtungs⸗Proteſte. 


Der Franzoſe ſagt: Auch Tanks und 
ſeien keine Angriffswaſſen! 


Im Heeresausſchuß der Abrüſtungskonferenz hat 
es ebenfalls in der letzten Woche bei der Frage der Tanks 
und Panzerautos heftige Zuſammenſtöße zwiſchen den 
Delegierten gegeben, wofür, wie nicht anders zu erwarten, 
die franzöſiſche Sabotagepolitik der Anlaß war. 

Der amerikaniſche Geſandte Wilſon erklärte in über⸗ 
aus temperamentvoller Weiſe, es ſei abfolnt lächerlich, daß 
es 41 militäriſchen Sachverſtändigen „nicht gelungen“ ſei, 
eine Begriffsbeſtimmung der Tanks und Panzerautos vor⸗ 
zunehmen, die heute jedes zehnjährige Kind ohne 
weiteres treffen könnte. Die „Sachverſtändigen“ hätten 
ſich erlaubt, die Angriffsbeſtimmung von Tanks und 
Panzerautos zu verneinen und hätten daher den Gedanken 
der qualitativen Abrüſtung ſchwer kompromittiert. Die 
amerikaniſche Abordnung werde daher unter grundſätz⸗ 
lichem Vorbehalt gegen den Sachverſtändigenbericht einen 
eigenen Antrag über den Angriffscharakter der Tanks 
und Panzerautos vorlegen. 

Einen ähnlich ſcharfen Vorſtoß machte darauf der Ver⸗ 
treter Sowetfrußlands, Lunartſcharſki. Der Ber 
treter Frankreichs hatte darauf die Kühnheit, zu behaupten, 
daß Tanks überhaupt keinen Angriffscharakter hätten und 
für die qualitative Abrüſtung nicht in Frage kämen. 

Der deutſche Vertreter, Geſandter v. Weizſäcker, 
ſchloß ſich der Kritik des Amerikaners und Ruſſen an. Er 
verwies insbeſondere auf die Beſtimmungen des Ver⸗ 
ſailler Diktats über Tanks und Panzerautos. Der 
Italiener ſchloß ſich dem deutſchen Vorſchlag auf Ab⸗ 
ſchaffung der Tanks an. 

Zum Schluß kam es noch zu einem Zwiſchenfall, als 
der Vertreter Frankreichs erklärte, die Tanks ſeien im 
Weltkrieg „nur zum Kampf gegen eindringende Arme 
geſchaffen worden, was ihm eine deutſche Abfuhr 
eintrug. 

—ů———— —— —-—ͤ 


Klemme Rundichan. 


Elli Beinhorn überfliegt die Kordillieren. 
Newyork, 6. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Wie aus 
Guyaquil in Cauador gemeldet wird, hat die deutſche Fliege, 
rin Elli Bein horn auf ihrem Südamerikaflug die Kor 
dillieren überflogen und damit eine neue fliegeri 
Großtat vollbracht. 


* 


che 


ro. 


Der italieniſche Außenminiſter 
vertritt die deutſchen Theſen. 


Wie wir bereits in unſerer letzten Ausgabe kurz mit⸗ 
geteilt haben, behandelte der italieniſche Außenminiſter 
Grandi am Freitag nachmittag im italieniſchen Senat 
eingehend die drei politiſchen Hauptprobleme der Gegen⸗ 
wart: die Abrüſtungsfrage, die Reparations⸗ und Schulden⸗ 
frage und den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Mittel⸗ und 
Südoſt⸗Europas. Zur 


Abrüſtungsfrage 


erklärte Grandi: r franzöſiſche Plan internationaler 
Streitkräfte des Völkerbundes entſpringe einer Auffaſſung 
über die Organiſier ning der internationalen Gemeinſchaft, 
die niemals die italieniſche geweſen ſei und auch nicht ſein 
könne. Der franzöſiſche Vorſchlag ſei in Wirklichkeit nichts 
anderes als ein Plan zu militäriſchen Sanktionen, nicht ein 
Abrüſtungsvorſchlag, ſondern eine Methode zur Bekämp⸗ 
fung des Krieges durch den Krieg, was weder 
dem Sicherheits⸗ noch dem Friedensgedanken entſpreche. 

Grandi erinnerte daran, daß die italieniſchen Vorſchläge 
über die qualitative Aöritftung den Friedensverträgen ent⸗ 
nommen ſind, nach denen Deutſchland und ſeine 
früheren Verbündeten abrüſten mußten. Es fei nicht 
ohne Bedeutung, daß dreizehn Jahre nach dem Kriege ge⸗ 
rade Italien an die von Clemenceau in ſeinem Schrei⸗ 
ben vom 16. Juni 1919 aufgeſtellten Verpflichtungen 
heute erinnern müſſe. In dieſem Schreiben, das Grandi 
zum Teil vorlas, verpflichteten ſich die Alliierten zur ſo⸗ 
fortigen Eröffnung von Abrüſtungsverhandlungen. Auch 
erklärt Clemenceau darin, daß die Abrüſtung Dentſchlands 
der erſte Schritt für die allgemeine Herabſetzung der Rüſtun⸗ 
gen ſei. Die Abſchaffung der wichtigſten An⸗ 
griffswaffen würde nicht nur das Sicherheits⸗ 
problem, ſondern auch die Frage der Gleichberech⸗ 
tigung löſen und zuem das heutige Mißverhältnis im 
Rüſtungsſtande der Länder ausgleichen. 

Grandi ſchilderte ſodann die techniſche Seite der Ausſchuß⸗ 
ſitzungen, wobei er auch an die auf den internationalen Kon⸗ 

renzen umgehende ſo beredte Wendung erinnerte: eine Frage 

durch die Sachverſtändigen totſchlagen laſſen.“ Die Beſtim⸗ 
mung der Angriffswaffe hätte keine Schwierigkeiten ge⸗ 
boten, als man ſie 1919 gegenüber den beſiegten 
Staaten vornahm. Faſt alle Reden der Abrüſtungs⸗ 
konferenz hörten mit der Mahnung auf, es ſei der Zeit⸗ 
punkt da, wo man von den Worten zu den Taten über⸗ 
gehen müſſe. In Wirklichkeit gelange man nur von einem 
Wortſchwall in den anderen und komme um nichts darüber 
binaus. Beim Anblick der ungeheuren Papiermaſſen auf 
dieſer Konferenz ſei ihm oft das Wort des unſterblichen 
Leonardo eingefallen: „Lieber eine kleine Gewiß⸗ 
heit als ein großer Schwindel.“ 

„Es iſt unmöglich“, ſo erklärte Grandi mit erhobener 
Stimme, „daß die Staatsmänner nicht einſehen, daß 


ein Bankrott der Abrüſtungskonferenz einen Bankrott 
des Völkerbundes 


Öepentet und den müßhſamen Prozeß des Wiederaufbaus der 
Welt nicht zum Stillſtand, ſondern zum Rückſchritt brächte. 
Die Abrüſtungskonferenz muß erſt begin⸗ 
nen. Hoffen wir, daß die Arbeiten bald wieder aufgenom⸗ 
men werden und diesmal mit dem entſchiedenen Willen, ein 
Ergebnis zu erzielen.“ 

Grandi kam dann auf 


die Weltkriſe 


zu ſprechen, zu deren Löſung man mit einem Erfolg der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz einen entſcheidenden Schritt getan hätte, 
dann die ungeheuren Rüſtungsausgaben vermindert 
worden wären. 
In der Frage der Kriegsſchulden und Re⸗ 
parationen trat Grandi für ihre totale Til⸗ 
gung als die einzig mögliche Löſung ein, da alle 


0000000 ˙ AJA eines Schriſtleiters 
der „Kattowitzer Zeitung“. 


Der verantwortliche Redakteur der „Kattowitzer 
Zeitung“ wurde auf Veranlaſſung der polniſchen Staats⸗ 
ſarwaltſchaft verhaftet. Gegen die Zeitung iſt ein Ver⸗ 
ahren wegen Landesverrats eingeleitet worden, das 
olgende Grundlage hat: 


N Am Mittwoch erſchien in der „Kattowitzer Zeitung“ eine 
otiz über die polniſche Boykottbewegung 
gegen Danzig. Sie ſchloß mit einer Bemerkung, die 
einer reichsdentſchen Korreſpondenz entnommen worden 
war, und die dem Verlag und Chefredakteur des Blattes 
8 ranlaſſung gab, den für die Hereinnahme dieſer Notiz 
Kantwortlichen Redakteur ſofort friſtlos zu ent⸗ 
8 aſſen und dem Wojewoden, bevor Maßnahmen gegen die 
wetung getroffen wurden, zu erklären, daß ihre Anſicht ſich 
n keiner Weiſe mit dem Inhalt des aus der Korreſpondenz 
zum Abdruck gebrachten Artikels decke. Die Nummer der 

itung wurde ſofort beſchlagnahmt. 

2 


n Die „Kattowitzer Zeitung“ ſchreibt zu dieſem bedauer⸗ 
chen Vorfall: 
te Am Freitag nachmittag gegen 4 Uhr wurde der Redak⸗ 
Pur Hubert Schray in dem Augenblick als er ſeine 
Da Patwohrung verließ, von zwei Kriminalbeamten ver⸗ 
9 aftet. Trotz der zum Teil maßloſen Hetze der polniſchen 
reſſe, hatte er mit einer Verhaftung nicht gerechnet. 
mene es ſich nicht vorſtellen, daß ein dienſtliches Verſäum⸗ 
ihn das ihn bereits ſeine Stellung gekoſtet hatte, 
— noch zu einem Verbrecher ſtempeln würde, den 
an hinter Schloß und Riegel ſetzen müſſe. 

Damit rückt der ärgerliche Fall in den Bezirk der 
zu aa b die. Hier iſt man im Begriff, einen Märtyrer 
u ſchaffen, der bei allem Mißgeſchick, zu dem er ſelbſt bei⸗ 

ragen, dennoch das Argument guten Glaubens 
en zutadeliger Geſinnung für ſich in Anſpruch neh⸗ 
Ern kann und der insbeſondere auch keinen Augenblick in 
ägung gezogen hatte, ſich der Verantwortung zu ent» 
et Was uns dienſtlich von ihm trennte, tritt zurück 
ſene dem Gedanken, daß ſich hier etwas vorbereitet, was 

dolniſche Preſſe als das exemplariſche Beiſpiel be 
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Grandi mahnt zur Vernunft 


anderen nur Ausfluchtsmittel wären, die 
die Lage der Welt nicht erleichterten, ſondern er⸗ 


ſchwerten. 

Schon ſeit Jahren habe Muſſolini die Völker ein⸗ 
geladen, dieſes Neſſus⸗Hemd zu zerreißen, das 
jede ſpontane Bewegung lähme, die wirtſchaftlichen Muskeln 
abſchnürte und die Nationen blutleer machte. Die Frage der 
Donau⸗ und Balkanländer ſei ein Teil der Welt⸗ 
kriſe, und ſie könne von Grund aus nur mit dieſer und nicht 
mit Vorſchlägen, wie ſie von franzöſiſcher Seite gemacht 
worden ſeien, gelöſt werden. Vorläufig könnten nur die 
einzelnen Fälle betrachtet und in den dringendſten Fällen 
ſchnell Abhilfe geſchafft werden. 


Zum Schluß erklärte Grandi: 


„Können wir ignorieren, daß Hunderte von Mil⸗ 
lionen in der ganzen Welt fühlen, daß ihr Friede, ihre 
Arbeit, ihr Brot von der Löſung einiger Grundfragen des 
Zuſammenlebens der Nationen abhängen? Nur in blinder 
Illuſion könnten Staatsmänner, die dieſes Namens würdig 
ſind, denken, daß Formeln den unruhigen Geiſt der Völker 
befriedigten, die tiefe Inſtinkte und alte Erfahrungen be⸗ 
ſitzen und vor kurzem eine der furchtbarſten Prüfungen, die 
die Geſchichte kennt, überſtanden haben. Die Probleme der 
Abrüſtung, der Kriegsſchulden, der Reparationen und 
Finanzkriſe bilden in Wirklichkeit ein Problem, auf deren 
Grund keine Sachverſtändigengutachten, keine Vergleichs⸗ 
projekte liegen, ſondern fünf Jahre Krieg, zehn Millionen 
Gefallene und der tägliche Heroismus und das tägliche 
Opfer von ganzen Nationen. Der Friede kann nur durch 
das Gleichgewicht und nicht durch ein Syſtem von 
Legalität erhalten werden. Das Weſen des Friedens 
iſt die beſtändige Angleichung des internationalen 
Lebens an die lebendigen, beweglichen und aktiven Kräfte. 
Sie unterdrücken und zurücktreiben wollen, heißt nicht den 
Frieden garantieren. Der Zuſammenbruch des Metternich⸗ 
ſchen Syſtems, das ſich nach den Napoleoniſchen Kriegen 
auf äußere Verteidigungen verſteifte, hat dies gezeigt. 

Das Leben der Welt krankt an der Technik. 
Es gibt zweifellos techniſche Probleme, aber vor dieſen gibt 
es ein menſchliches Problem. Die menſchliche Realität 
verleugnen heißt ſich außerhalb der Geſchichte ſetzen. Italien 
iſt in der Vorhut des Kreuzzuges für den Frieden und den 
Wohlſtand und an der Spitze derer, die ehrlich daran ar⸗ 
beiten, daß das neue Licht in die Welt trete. Frank⸗ 
reich verlangt Sicherheit. Wir haben ſie ihm im 
Locarno⸗Vertrag gegeben. Deutſchland fordert Frei⸗ 
heit. Vom Ende des Krieges an hat Italien keine Ge⸗ 
legenheit vorbeigehen laſſen, um Deutſchland gleichberechtigt 
in die Geſellſchaft der freien Nationen zurückzuführen. 
Italien fordert das Recht auf Leben. Es kann mit 
feinen bald 50 Millionen Menſchen ohne Rohſtoffe und 
Kolonien nicht auf einem Gebiet leben, das halb iv groß 
wie Frankreich iſt. Die Völker können nicht lange 
warten. Die nr Maßregeln genügen nicht 
mehr. Europa und die Welt vermögen aus dieſer Kriſe, die 
eine Kriſe des Vertrauens iſt und eine Kriſe der Zivi⸗ 
liſation zu werden droht, nur unter der Bedingung 
glücklich hervorzugehen, daß die Staatsmänner, die die Ver⸗ 
antwortung tragen, ohne Zeit zu verlieren, eine Einheits⸗ 
front von Wille, Eintracht und geſundem Mut herſtellen.“ 


Anſchlag auf Muſſolini vereitelt! 


Rom, 5. Juni. (Eigene Meldung.) In der Nähe des 
Wohnhanſes von Muſſolini wurde heute ein Italiener, 
der aus politiſchen Gründen vor ſieben Jahren genötigt 
war, in die Schweiz abzuwandern, mit zwei Bom ben 
und einem Revolver verhaftet. Er gab an, am heutigen 
italieniſchen Nationalfeiertage hätte er den Duce bei einer 
Ausfahrt abfangen und ermorden wollen. 

In der Nähe von Neapel explodierte ein kleines 
Munitionslager, als anläßlich des Nationaltages 
Se a Are ae m ee N abgebrannt wurden. 


zeichnete, das man an „Landesverrätern“ ſtatuieren müſſe. 
An dieſer Stelle treten wir zu ihm, hier müſſen wir, die 
wir ihn beſſer kennen, als die, die ſeinen Kopf verlangen, 
für ihn zeugen. Selbſt der Richter, der die Beſchlag⸗ 
nahme verfügte, hat in ihm keinen Landes verräter 
erblickt. Was alſo hat ſich Neues ergeben, das dieſe Auf⸗ 
faſſung umgeſtoßen hat? 


Wir haben es nicht nötig, das traurige Ereignis zum 


Anlaß zu nehmen, ernent eine Loyalität zu verſichern, die 
die jelbitverjtändlihe Grundlage unſerer Arbeit bildet. 
Was darüber hinaus zum Prinzipiellen des Falles und zur 
Tendenz der unglückſeligen Meldung zu ſagen iſt, haben 
wir mit aller Deutlichkeit ausgeſprochen. 

Gegen die Verhaftung von Schray wird ſofort Haft⸗ 
beſchwerde eingereicht werden. 


Vor dem Abſchluß des Ellarel⸗Prozeſſes. 
Zuchthausſtrafen beantragt. 


Der ſchier endloſe Sklarek⸗Prozeß ſteht vor dem Ab⸗ 
ſchluß. Geſtern hielt der Oberſtaatsanwalt fein Plaidoyer 
und beantragte gegen die Brüder Willy und Leo Sklarek 
wegen fortgeſetzten Betruges zum Schaden der Berliner 
Stadtbank, zum Teil in Tateinheit mit ſchwerer öffentlicher 
Urkundenfälſchung, wegen Betruges zum Schaden der 
Dresdner Bank und Oſtbank, wegen Konkursverbrechens 
in Tateinheit mit Konkursvergehens und wegen fort⸗ 
geſetzter aktiver Beſtechung je ſechs Jahre Zuchthaus 
und zehn Jahre Ehrverluſt. Gegen den Stadtbankdirektor 
Schmitt beantragte der Oberſtaatsanwalt wegen ſchwerer 
paſſiver Beſtechung zwei Jahre ſechs Monate Gefängnis, 
gegen den Stadtbankdirektor Hoffmann zwei Jahre Ge⸗ 
fängnis, gegen Bürgermeiſter Schneider ein Jahr neun 
Monate Gefängnis, gegen Stadtrat Gaebel ein Jahr acht 
Monate Gefängnis, gegen Bürgermeiſter Kohl ein Jahr 
ſechs Monate Gefängnis, gegen Stadtamtsrat Sako⸗ 
lofſki zehn Monate und gegen Stadtrat Degner neue 
Monate Gefängnis. 

Gegen den Buchhalter Lehmann wurden vom Ober⸗ 
ſtaatsanwalt wegen Beihilfe zum Betruge und zur Ur⸗ 

ſchung zwei Jahre Gefängnis beantragt und gegen 


nene 


nn 2 


den Buchhalter Tuch wegen Beihilfe zum Betrug ein Jahr 
Gefängnis. Gegen den Diplomkaufmann Ludin bean⸗ 
tragte der Oberſtaatsanwalt wegen ſchwerer paſſiver Be⸗ 
ſtechung ein Jahr drei Lonate Gefängnis. 


Zum Schluß wurde vom Oberſtaatsanwalt Freiherrn 
von Steinäcker beantragt, gegen die Gebrüder Sklarek mit 
ſofortiger Vollſtreckung erneut Haftbefehl zu erlaſſen. 
Dieſem Antrage wurde nicht ſtattgegeben. 2 


Profeſſor Wukadinowicz gemaßregelt. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: 


„Wie wir hören, iſt profeſſor Spiridon Wuka⸗ 
dinowicz, der Ordinarius für deutſche Sprache und Lite⸗ 
raturgeſchichte an der Univerſität Krakau, von ſeinem 
Amt ſuspendiert worden, das er gänzlich zu verlieren 
fürchten muß. Der Anlaß iſt höchſt ſelten. Bei den Feiern 
zu Goethes Todestag in Weimar trat in dem impojanten 
Reigen der Auslandgelehrten Wukadinowiez mit einem 
ausgezeichneten Vortrag über Goethe und die ſla⸗ 
wiſche Welt“ auf. Es wird ihm nun zum Vorwurf ge⸗ 
macht, er habe bei dieſer Darſtellung das polniſche Element 
nicht mit der gebührenden Rückſicht behandelt, vielmehr die 
ruſſiſchen und tſchechiſchen Bemühungen um Goethe ein⸗ 
gehender oder liebevoller egſchildert. Tatſache iſt, daß, wie 
in der wiſſenſchaftlichen Welt allgemein bekannt war, ſchon 
ſeit längerer Zeit mancherlei Quertreibereien 
gegen Wukadinowiez im Gange waren, dem der pol⸗ 
niſche Nationalismus offenbar ſeine aufrichtige Verehrung 
für die deutſche Literatur übelnimmt. Man wird jetzt die 
Weimarer Denunziationen, die in Krakau einliefen, zum 
Anlaß genommen haben, um den verdienſtvollen und er⸗ 
folgreichen, darum gewiß auch beneideten Hochſchullehrer 
ein Bein zu ſtellen.“ 


Kundfunk Frogramm. 


Mittwoch, den 8. Juni. 
EN 


bis 08.00: Konzert. 09.00: Berliner Schulfunk. 09.30: 
Praktische Winke für Kleingärtner (IV). Geflügel⸗ und Kanin⸗ 
chenzucht. 12.00: Wetter. Anſchl.: Das Neueſte auf Schallplatten. 
14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Unterhaltende Stunde. Walter 
Stölting. L. Z. 120 — das Luftſchiff mit 8 und Waſſerſtoff. 
9 1705 3 3 Wera Freitag: Pflege des 888 
16.00: Pädagogiſcher Funk. Min.⸗Rat Dr. Wilhelm Gaede: Aus 
dem Preußiſchen Kultusminiſterium. Die Einführung der Schul 
ordnung für die höheren und mittleren Schulen Preußens. 16.90: 
Von Hamburg: Konzert. 17.90: Ob,⸗Stud.⸗Dir. Oft: Das unbe⸗ 
kannte Frankreich (I). 18.00: Dr. Ha ns Hermann Roſenwald: 
Lied und Muſik der deutſchen Studenten (II). 18.90: Dr. Mario 
Krammer: Das Mittelalter und die Einheit der abendländif en 
Kultur (II). 18.55: Wetter. 19.00: Volkswirtſchaftsfunk. = 
G. E. Heinecke: Die internationale Bedeutung der era eu 


frage. 19.40: Viertelſtunde Funktechnik. 20.00: Von Berlin: 
Feſtkonzert. 20.45: Tages⸗ und Sportnachrichten (I). 21.00: Von 
Muüblacker: Schwäbiſcher Suppentopf. 22.20: Politiſche Zeitungs⸗ 
ſchau. 22.35: Wetter, E Sport (II). Anſchl. bis 00.30: 
Von Berlin: Tanzmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Morgenkonzert. 10.15: Schulfunk für Berufsſchulen. 11.30: 
Von Leipzig: Konzert. 13.05: Konzert der Funkkapelle. 14.05: 
Konzert der Funkkapelle. 16.00: Elternſtunde. 16.30: Unterhal⸗ 
tungsmuſik. 17.45: Lieder. Ruth Bail, Sopran; Flügel: Franz 
Kauf. 18.90: Holz in der chemiſchen Induſtrie. 10.00: Vom 
Deutſchlandſender: Die internationale Bedeutung der Repara⸗ 
4 19.25: Wetter. Anſchl.: Abendmuſik. 20.90: „Inge⸗ 
borg“. Komödie von Curt Goetz. 22.90: Unterhaltungsmuſik. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.90: Schallplatten. 10.10: Schulfunkſtunde. 11.05: Landwirt- 
ſchaftsfunk. Neuere Erfahrungen zur Einſäuerung des erſten 
Grünfutterſchnittes. 11.30: Von Leipzig: Konzert. 13.05: Unter» 
a von einer 15.15: Praktiſche Winke und Erfahrungsaus⸗ 
tauſch 85 einer 17 ——— 15.25: Elternſtunde. 15.50: Jugend⸗ 
bühne. „Der Milchſunge“, 9 von Lola Landau. 16.90: 
Unterhalkungskonzert. 17.55: Praktiſche Waſſer⸗ und Rettungs- 
übungen mit dem Boot. 18.90: Volksgeſundheitspflege. 3 
über verſchiedene Heilmethoden. 18.55: Schummerſtunde. 

; a der Große und die europäiſche Politik. 19,55: Wetter. 

: Von Wien: Erika Morini ſpielt. 21.15: „Ol⸗Ol“, Szenen 

=, dem Studentenleben nach einem Drama von Andrejew. 


Warſchan. 


12.45—14.00 und 15.10: Schallplatten. 16.05: Schallplatten. 17.00: 
Leichte Muſik (Funkorcheſter). 18.20: Tanzmuſik. 20.00: Alte 
Ba Lieder, geſungen von Robert Boehlke. 20.50: Soliſten⸗ 
konzert. Borunſki, Klavier und Kaminſki, Violine. Am Klavier: 
Urſtein. 22.00: Tanzmuſik. 22.50— 23.30: Tanzmuſik. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einfenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſäglich 
nicht 8 Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— — 


„Waldemar.“ Wenn die Mutter des Kindes, alſo Ihre Tochter, 
zur Zeit der Geburt des Kindes auf jetzt polniſchem Gebiet ihr 
Wohnſitz hatte, und zwar ſeit der delt vor dem 1. 1. an 0 iſt 
Ihr Enkelkind auf Grund des Art. 7, 8 1, und A 8, 8 2, der 
Wiener Konvention vom 30. Au — 1924 polniſche Staatsange⸗ 
bar 0 5 ganz gleich, ob die Mutter des Kindes in dieſem Gebiet 

0. Jannar 1920 ihren Wohnſitz hatte oder nicht. Ob die Mut⸗ 
po dee Kindes ſpäter, vielleicht durch Heirat, eine andere Staats⸗ 
angehörigkeit erworben hat, iſt für die Beurteilung der Staats⸗ 
angehörigkeit des Kindes ganz gleichgültig. 


„Gewitterwolken im Jahre 1932“. 1. Die Genehmigung des 
Urzad Ziemſki iſt in Ihrem Falle eine reine Formalität. Sie 
brauchen in dieſer und nichts zu tun, das wird von ſeiten 
des 8 erledigt. Die 5000 Mark hatten einen Wert von 
208380 Zloty. Bei he (alſo 100progentiger) Aufwertung und bei 
25 auch der verjährten S4 hat Ihre Nichte im ganzen 

3580,50 Zloty zu fordern. 3. Der Stichtag für die Aufwertung iſt 
der Tag des Vertragsabſchluſſes. 


„Schnee 100“. 1. Wenn der Vertrag, den Sie mit dem Lehrling 
oder deſſen Vater abgeſchlofſen haben, a a ift, find Sie 
Ihrer Rechte und Ihrer Pflichten 5 Der Vater iſt zum 
Schadenerſatz nicht verpflichtet. Wenn 3. 8. der Lehrling durch 
Unachtſamkeit einen dritten ſchädigt, ſind = als ſein Auftraggeber 
zum Schadenerſatz verpflichtet. J. Die dritte Frage e 
ſich durch das unter 1 Geſagte von ſelbſt. 


„ . 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Birne Rundihen. 
Devifen: Abnahme bei der Bank Wolſti. 
E Ausweis per Ultimo Mai 1932. 


Aktiva: 31. 5. 32 20. 5. 32 
Sold in Barren und Münzen 408 797 218.84] 408 752 564.58 
Sold in Barren und Rängen im 
Auslande 7 146 104 861.86] 146 104 861.86 
ge Deviien um. 
a) er Pt re 38 447 943.67 55 260 918.18 
b) andere =. 117 201 334.06 | 118 778 238.36 
ze und Scheidemüngen ve 50 693 210.24 50 969 785.70 
We r 637 530 291.21] 614 970 956.86 
Sombarbiörderungen 2 SE 117 384 975.66] 114 898 972.77 
ekten für eigene 1 BA 13 478 704.12 13 390 355.00 
Effektenreſerve. elle 92 544 088,25 92 544 088.25 
u. des Staatsihabes 9227 50 000 000.— 50 000 000.— 
Smmobtlien. . . ...... a 20 000 000.— 20 000 000.— 
ne 138 969 037.74 133 275 619.54 
91 151 665.65 1 818 946 361.05 
Paſſiva: 
1 e 1 150 000 000.— | 150 000 000.— 
Rejervefonds . . 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige 8 = 
a) Girorehnung der oe 2 101 195.86 5 319 959.29 
b) Reitliche Girorechnung. 5 139 689 277.42] 163 399 160.30 
c) Konto für Silbereintauf . 8 —.— —.— 
51 5 Kreditfonds. —.— —.— 
Verſchiedene Verpflichtungen 19 275 704.84 30 104 229.30 
i —1— kauf 1102 908 240.— 1 050 113 650.— 
Sonderkonto des Staatoſchaze⸗ —̃.— —.— 
2 3 303 177 247.53 305 809 362.16 


Andere Paſſiva 
11831 151 665.65 |: 1 818 946 361.05 


Die für den Maiultimo dieſes Jahres vorliegende Monats⸗ 

bilanz der Bank Polſki weiſt in erſter Linie eine ſtarke Abnahme 
der deckungsfähigen Deviſen auf. Der Beſtand an deckungsfähigen 
Deviſen iſt um 16,8 auf 38,4 Millionen Zloty zurückgegangen. Die 
deckungsfähigen Deviſenbeſtände find ſomit auf eine Summe ge⸗ 
ſunken, die ſowohl als Währungsdeckung, wie in den Außen⸗ 
handelsbeziehungen Polens kaum noch eine ausſchlaggebende Rolle 
ſpielen kann. Zugleich iſt der Beſtand an nicht deckungsfähigen 
Deviſen um 1,5 auf 1172 Millionen Zloty zurückgegangen. Die 
Goldbeſtände weiſen eine kleine Zunahme von 45 000 auf 554,9 
Millionen Zloty auf. Auf der Seite der Aktiva muß die Zunahme 
des Wechſelportefeuilles um 22,5 auf 637,5 Millionen Zloty Be⸗ 
achtung finden. Der Stand der Lombarbkredite weiſt gleichfalls 
eine Zunahme von 2,4 Millionen auf 117,3 Millionen Zloty auf. 
Alle anderen Aktiva belaufen ſich im Augenblick auf 138,9 Mil⸗ 
lionen Zloty, was eine Zunahme von 5,7 Millionen im Vergleich 
zur vorletzten Dekade bedeutet. Die ſofort fälligen Verpflichtungen 
auf der Seite der Paſſiven ſind um 37,7 auf 161 Millionen Zloty 
zurückgegangen und ſind ein Beweis für die Kreditanſpannung 
der Wirtſchaft. In den Verkehr find 52,5 Millionen Zloty Bank⸗ 
noten abgefloſſen, ſo daß der Banknotenumlauf 1102,9 Millionen 
Zloty beträgt. 

Der Notenumlauf und die jofort fälligen Verpflichtungen find 
mit Gold zu 58,9 Prozent gedeckt. (13,9 Prozent über dem geſetz⸗ 
mäßigen Minimum). Die Gold-Deviſendeckung dieſer Poſiktonen 
beträgt 46,94 Prozent, d. h. 6,94 Prozent über dem Minimum. 
Der Notenumlauf iſt mit Gold allein zu 50,31 Prozent gedeckt. 


* 


Die Leitung der Bank Polſki hat in dieſen Tagen der Öffent- 
lichkeit zur Kenntnis gegeben, daß ſie den Verkauf von 
Dollarnoten bis auf Widerruf einſtellt. Dieſe Mitteilung 
hat in Börſenkreiſen große Verwunderung hervorgerufen. In 
einem großen Teil der polniſchen Preſſe find im Zuſammenhang 
mit dieſer Anordnung mancherlei Mutmaßungen laut geworden. 
Wie jetzt die halbamtliche „Iſkra“ von der Bankleitung erfahren 
haben will, ſoll es in der Bank Polſki keineswegs darum gehen. 
Dollar⸗ Transaktionen überhaupt einzuſtellen. Das 
volniſche Noleninſtitut werde weiterhin alle Transaktionen mit 
Auslandsdeviſen ſtatutengemäß durchführen. Wir werden 
auf dieſe Frage noch beſonders zurückkommen. 


* 


I Schwunghafter Handel mit Goldmünzen in Polen. Noch 
eine große Anzahl von Hamſterern in Polen legt ihre Kapitalien 
ausſchließlich in Goldmünzen an. Der Goldrubel iſt inzwiſchen 
im Verhältnis zu ſeinem Goldwert zu teuer geworden. Sein 
Kurs liegt augenblicklich mit 30 Groſchen über dem tatſächlichen 
Wert. Geſucht wird der Goldrubel vorwiegend noch in den Oſt⸗ 
gebieten, wo der Handel mit Goldrubeln weiter floriert. Wie wir 
bereits berichtet haben, werden die benötigten Mengen Zarenrubel 
in Holland geprägt und wie jede andere Ware nach Polen „ge⸗ 
liefert“. Der Golddollar, deſſen Kurs in Polen um 18 Groſchen 
unter dem Kurs des Papierdollars liegt, wurde anfänglich aus 
Danzig bezogen. Als ſich der Bezug aus Danzig zu teuer ſtellte, 
begann man den Golddollar aus Paris zu beziehen. Mit dem 
Bezuge von Dollarmünzen beſchäftigen ſich angeblich 12 Speku⸗ 
lanten, die jeden zweiten Tag zwiſchen Paris und Warſchau hin⸗ 
und herreiſen. Die aus Paris bezogenen Golddollars werden ſo⸗ 
gleich auf der Börſe oder in Lokalen der Stadt zum Verkauf 
geboten. Bei jeder Tour verdient der Spekulant am Kursunter⸗ 
ſchied 1000—1500 Zloty. Die „Handelsunkoſten“ find relativ ge⸗ 
ring, da die Spekulanten mit Dauerpäſſen reiſen. 


Kriſe in der polniſchen Erdölinduſtrie. 
Verluſte und Fuſionen. 


Die Wirtſchaftskriſe in Polen brachte einen erheblichen 
Küdgang des Inlandsverbrauches an Naphtha und Naphthaerzeug⸗ 
niſſen und zwang zum Export des wachſenden Überſchuſſes zu 

Preiſen, die 40 Prozent unter den vorjährigen Preiſen liegen. 
Weitere Gründe für die Verluſtgeſchäfte der Erdölinduſtrie, die 
jedoch nicht unmittelbar mit der Wirtſchaftskriſe in Verbindung 
ſtehen, liegen in den ſchwerwiegenden Organiſationsmängeln dieſes 
Induſtriezweiges. Dieſe Mängel haben unmehr dazu geführt, daß 
die relativ beſte Konjunktur die nicht kartellierten Betriebe, näm⸗ 
lich die kleineren Raffinerien aufweiſen, die ihren Anteil an der 
Belieferung des Innenmarktes von 4,4 Prozent im Jahre 1927 auf 
13,3 Prozent im Jahre 1931 erhöhen konnten. Innerhalb des 
Naphthaſyndikates kam es infolge der Nichtanpaſſung des Syndi⸗ 
katsvertrages an die veränderte Situation zu erheblichen Konflikten, 
die ein Eingreifen der Polniſchen Regierung zur Folge hatten. 

Einiges Licht auf die derzeitige Lage in der polniſchen Naphtha⸗ 
induſtrie 1. die letzte Generalverſammlung der „Standard ⸗ 
Nobel“ A.⸗G. Das Unternehmen deckt etwa ½ des polniſchen 
Inlandsbedarfs an den verſchiedenſten Naphthaprodukten und iſt 
eines der bedeutendſten Unternehmungen 
duſtriez jes. Die Standard⸗Nobel errichtete vor einigen Jahren 
‚in Polen die erſte Tankſtelle; fie hat die Zahl der von ihr Petrie⸗ 
benen Tankſtellen gegenwärtig bis auf 600 gebracht. Dadurch hat 
ſich die Firma um die Entwicklung des Automobilverkehrs in Polen 

bedeutende Verdienſte erworben. Von der polniſchen SERIE. 

depreſſion iſt das Unternehmen ſchwer betroffen worden. Die 
Bilanz der Standard⸗Nobel für das Jahr 1931 ſchließt mit einem 
Verluſt von 105 Millionen Zloty ab. Bei dieſer Ziffer beliefen 
ſich die unmittelbaren Geſchäftsverluſte nur auf 3,5 Millionen 
Zloty, die Verluſte aus der Inveſtittonstätigkeit (Bohrbetrieb) 
betrugen 3,7 Millionen Zloty und die Zinſen für aufgenommene 
Kredite 3,3 Millionen Zloty. Die nichtgedeckten Verluſte aus den 
Vorjahren, der Mangel an Reſervekapital, ſowie der hohe letzt⸗ 
jährige Defizitabſchluß haben das Unternehmen dazu gezwungen, 
das Aktienkapital um etwa die Hälfte d. h. um 11,7 Millionen Zloty 
herabzuſetzen. In der letzten Generalverſammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Aktienkapital des Unternehmens auf 60 Millionen 
Zloty im Wege einer Neuemiſſion (III. Emiſſion) von Aktien zu 
erböhen. Die Einnahmen aus dieſer Emiſſion in Höhe von 48,3 
Millionen Zloty ſollen hauptſächlich zur Bezahlung ausländiſcher 
Schulden benutzt werden. 

Als Kriſenwirkung iſt auch die Einverleibung des Konzerns 
„Makopolſka“ in die „Crédit Genéral de Petroles“ zu erklären. 
Auf Beſchluß der Generalverſammlung der Aktionäre der Crédit 
Général de Petroles übernimmt das Unternehmen den Naphtha⸗ 
konzern Malopolſka unter Luang Erhöhung des Kapitals 

von 200 auf 345 Millionen franzöſiſche Frank. Die Aktionäre der 
Malopolſka erhalten 45000 Anteile der Crédit Général de Petro⸗ 
les, während die Aktien, die ſich im Veſt der Crédit Général de 
Petroles befinden, vernichtet werden. Die Geſellſchaft wird ihre 


Firmenbezeichnung in Société Frangaiſe Induſtrielle et Commer⸗ 
Ciate- De — 


ränderıt. 


dieſes polniſchen In⸗ 


Die Finanzkataſtrophe der polniſchen Kommunen. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die kürzlich bekannt gewordene Tatſache, daß 160 bankerotte 
Stadtverwaltungen Bei reßpolens fih an die Regierung gewandt 
haben mit der Bitte, ihre Selbſtverwaltungskörperſchaften aufzu⸗ 
löſen und Regierungskommiſſare zur Rettung ihrer völlig ver⸗ 
fahrenen Era einzuſetzen, wirft ein erſchreckend klares Licht 
auf den Zuſtand, in dem ſich gegenwärtig die polniſchen Kom⸗ 
munen befinden. Schon lange war es kein Geheimnis mehr, daß 
die Schwierigkeiten gerade in den größten Städten des Landes wie 
Warſchau und Lodz auf dem Wege einer normalen Wirtſchaft nicht 
mehr zu überwinden ſind. Seit Monaten kämpfen die ſtädtiſchen 


Beamten in Warſchau darum, daß ihnen überhaupt von der Stadt⸗ 


verwaltung von Zeit zu Zeit irgendwelche Beträge als Entgelt für 
ihre Arbeit ausgezahlt werden, denn von einer normalen Gehalts⸗ 
zahlung iſt ſchon ſeit einer längeren Zeit nicht mehr die Rede. Daß 
die Finanzkataſtrophe der Kommunen ſich aber tatſächlich über das 
anze Land erſtreckt, beweiſt die Zahl von 160 Städten, die ein 
Harakiri ihrer Selbſtverwaltung betreiben wollen und um Auf⸗ 
löſung ihrer Selbſtverwaltung und Bevormundung durch die Re 
gierung bitten. 


Die Haupturſache für die Finanzkataſtrophe der polniſchen Kom⸗ 
munen ſind das Sinken der Einnahmen und die ſchwere Verſchul⸗ 
dung. Der Rückgang der Einnahmen iſt ſo bedeutend, daß eine völlige 
Desorganiſierung der Selbſtverwaltungsarbeiten droht. Der Rech⸗ 
nungsabſchluß für das Wirtſchaftsjahr 1928/29 wies noch ein Ein⸗ 
kommen ſämtlicher Kommunen in Höhe von 1316 000 000 Zloty auf, 
wovon 378 Millionen Zloty auf Anleihen entfielen. Gegenwärtig 
wird das Einkommen ſämtlicher polniſcher Kommunen auf höchſtens 
600 Millionen Ztoty jährlich geſchätzt. Vielfach geht man in den 
Schätzungen noch weiter und der Referent des Budgets des Innen⸗ 
miniſteriums im Sejm ſchätzte das Einkommen der Kommunen für 
das laufende Jahr auf nur 500 Millionen Zloty. Die Aufgabe der 
Kommunen, das heißt ihre Verpflichtungen zu Ausgaben, ſind aber 
in der Zeit vom Wirtſchaftsjahr 1928/29 bis zur Gegenwart nicht 
nur nicht zurückgegangen, ſondern haben ſich durch den Erlaß neuer 
Geſetze und Verordnungen noch erheblich vergrößert. 

Noch ſchlimmer ſtellt ſich die Frage der Verſchuldung dar. Die 
von dem Verband der polniſchen Städte geſammelten Angaben über 
562 Stadtverwaltungen von insgeſamt 635 polniſchen Stadtver⸗ 
waltungen (mit Ausſchluß auch Warſchau) ſtellen feſt, daß dieſe 562 
Stadtverwaltungen am 1. April 1931 Schuldenverpflichtungen in 
einer Höhe von 708 Millionen Zloty hatten, davon 213 Millionen 
Aroty zahlbar im Laufe des Haushaltsjahres 1931/32 und 47 Mil⸗ 
lionen Zloty zahlbar in den nächſten 5 Jahren. Die Summe der 
von dieſen Städten ausgeſtellten Wechſeln belief ſich am 1. April 
1931 auf 46 Millionen Zloty und die Summe der bereits proteſtier⸗ 
ten Wechſel auf 4 Millionen Zloty. Die bedeutendſten Gläubiger der 
Städte ſind die öffentlichen Kreditinſtitute. Die Verſchuldung der 
Städte gegenüber dieſen Inſtituten belief ſich am 1. April 1931 auf 
463 Millionen Zloty, die Verſchuldung gegenüber Firmen und Pri⸗ 
vatperſonen auf 59 Millionen Zloty, die Verſchuldung aus Aus⸗ 
landsanleihen auf 43 Millionen Zloty, aus ſtädtiſchen Obligations⸗ 
anleihen auf 30 Millionen Zloty. Die Verpflichtungen gegenüver 
dem Staatsſchatz und anderen Kommunen betrug 61 Millionen 
Zloty, die bereits eingezogenen aber noch nicht abgeführten fremden 
Beſitzungen 34 Millionen Bloty. 


Nicht viel beſſer iſt die Lage bei den Verpflichtungen der Reichs⸗ 
kommunen, wie ſie ſich aus den Berechnungen des Statiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes im Einvernehmen mit dem Verband der Kreiskommunen 
Polens darſtellen. Die Verpflichtungen dieſer Kommunen beliefen 
ſich am 1. April 1931 auf 154 Millionen Zloty, wovon 66 Millionen 
Jloty auf kurzfriſtige Anleihen entfielen, die im Haushaltsjahr 
1931/32 zu bezahlen waren, ſowie 9 Millionen Zloty auf Zinſen 
und Abzahlung langfriſtiger Anleihen, insgeſamt alſo 75 Millionen 
Joty. Im übrigen bietet die Verſchuldung der Kreiskommunen 
ein ähnliches Bild wie die der Stadtkommunen. Bei Firmen und 
Privatperſonen hatten die Kreiskommunen am 1. April des vorigen 
Jahres 9 Millionen Zloty Schulden, die zwar ſchon eingezogen, 
aber noch nicht abgeführten fremden Summen beliefen ſich auf 
10 Millionen Roty, die unbezahlten Rechnungen auf 20 Millionen 
Zloty uſw. Ausführliche Super über die Verſchuldung der Lande 
gemeinden liegen nicht vor. Jedoch iſt die Verſchuldung bei den 
Gemeinden aus dem Titel von Anleihen nur gering, dafür iſt ſie 
aber umſo größer bei nichtbezahlten Verpflichtungen, Zurückhaltung 
fremder, eingezogener Summen uſw. Ein Beiſpiel für die Höhe 
dieſer Schulden bei den Landgemeinden find die e e 
der Landgemeinden an Städte gegenüber den Kranken⸗ und Für 
Nen die ſich gegenwärtig auf etwa 60 Millionen Rot 

elaufen 

Die Berechnungen für die Städte und Kreiſe liegen nur für 
den 1. April 1931 vor. Im letzten Jahre hat ſich aber der Zuſtand 
hier ſehr verſchlechtert. Die vorveranſchlagten Einnahmen ſind zu 
einem erheblichen Prozentſatz nicht eingegangen und haben ſo die 
Selbſtverwaltungswirtſchaft desorganiſiert. Schon das Haushalts- 
N en u ea Er dee Ken. en BOTEN RER 1930/31 ſchloß bei 288 polniſchen Städten mit einem Geſamt⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
age. im „Monitor Polſki“ für den 6. Juni auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 


1 Bi Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ / der Lombard⸗ 
a 55 I 


Der Zloty am 4. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57.17 
bis 57,29, bar 57,18 57.29, Berlin: Weberweiluna, große Scheine 
47,0047, 40, Prag: Ueberweiſung 377.20 379,20, 3 ürt ch: Ueber⸗ 
weiſung 57, 355 London: Ueberweiſung 32,82, 


en Wanze — vom 4. Juni. Umſätze, Verkauf — rc 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt — Danz 
Helfingfors —, Spanien —, Holland 361,50, 362.40 — 30090. 
Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 32.95. 
33, 11 — 32.79, e 8,90, 8.92 — 8,88, Oslo —, Paris 35, 14, 
35,28 35.05, Pra Rig a —, Sofia —, Stodholm —, 
1 — 4965 15 174.88 — 174. 02, Tallin —, Wien —, Italien 45,73, 
) London Umſätze 32,94—32,91. 


Freihandelskurs der Reichsmark 210,85. 


Berliner Deviſenkurſe. 


ür drahtloſe Ausza In Reichsmark In Reichsmark 
an 1 5 in Kali nr 4. Juni 3. Juni 
2 Geld Brief | Geld Brief 
3% [1 Amerika... . 4209 | 4.217 | 4.209 4.217 
2% 1 England. 15,53 15.57 15.52 15.56 
2.5 / 100 Holland. ... . 170.88 | 171.22 | 170.78 | 171.12 
9% 1 Argentinien .. 0. 0.952 0.948 0.952 
5°, Norwegen . . 77.37 77.53 77.27 77.43 
5 150 Dänemark. 84.82 84.98 84.77 84.93 
6.5 % 100 Island.... 69.68 69.82 69.68 69.82 
5% 100 weden . 79.57 79.73 79.57 79.73 
3.5 % ] 100 Belgjen. . 58.87 | 58.99 | 58,89 | 59,01 
5°%,1 100 Italien . ... 21.63 | 21.67 | 21.62 | 21.66 
2.5 % ] 100 Frankreich.. . 16.61 16.65 16,61 16,65 
2°/,| 100 Schweiz. .| 82,39 82.55 | 82.39 | 82,55 
6.5% [ 100 Spanien. 24,77 34.83 34.77 34.83 
— 1 Braſilien .. . 0.324 | 0326 | 0.324 0.326 
5.84% 1 Japan. 1.369 1.371 1.369 1.371 
— I Kanada... 3.698 | 3.704 | 3.696 | 3.704 
— 1 Urugua 1.778 1.782 1.778 1.732 
5%,| 100 Tſchechoflowak.] 12.485 | 12.485 | 12.465 | 12.485 
6,5°/,| 100 Finnland.... 7.163 | 7.177 | 72.163 | 7.177 
5.5 % [100 Eſtland ..... 109.39 | 109.61 | 109.39 109.61 
6 / 100 Lettland. 79.72 79.88 79. 79.88 
0.5 % 100 Portugal.. . . 14.14 | 14.16 14.14 14.16 
9.5 % [ 100 Bulgarien , 3.057 3.063 3.057 | 3.063 
7.5 / 05 ide ugdllamien. . .| 7.363 7.377 7.293 7.407 
7% erreich. . . 51.95 | 52.05 | 51.95 | 52.05 
7% Ungarn —— —.— —.— — — 
5% 100 Danzig.. . 8257 | 8278 ! 8262 | 8278 
a 2018 | 2.022 | 2.018 | 2.022 
11% | 100 Griechenland 2.797 2.803 2.797 2.803 
d 1594 | 1598 | 15.88 15.97 
7% | 100 Rumänien. 2.528 2534 2.528 2.534 
— Warihau......| 47.00 | 4740 | 47.05 | 47.45 
Züricher Börie vom 4. Juni. (Amtlich.) Warſchau 57,35, 
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unterſchuß von 42 Millionen Zloty. Gegenwärtig dürfte der Unter 
ſchuß beſtimmt viel höher ſein. Bedeutende Summen noch nicht 
bezahlter Steuern, die auf die aktiven Außenſtände gebucht 5 
ſind im vergangenen Jahr nicht eingezogen worden. Da fen 
das vergangene Jahr bei den Einnahmen erheblich weniger r 
war als das Jahr 1990/1, muß dieſer Tatbeſtand auch au — 
Budgets der Selbſtverwaltungen einen ſehr bedeutenden Cle 
ausgeübt haben. Von Sachverſtändigen wird deshalb berechnet 4 
daß im laufenden Jahre die polniſchen Kommunen mindeſtens 5 
Millionen Zloty kurzfriſtige Verpflichtungen und 100 Minze 
Zloty Zinſen und Raten für langfriſtige Verpflichtungen abzude — 
haben, während höchſtens 600 Millionen Zloty Einnahmen —— 
haupt vorgeſehen werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei den hoben 
Verpflichtungen der Kommunen auch nur von einem annähernde 
Ausgleich des Budgets bei derartigen Schuldenverpflichtungen nicht. 
die Rede ſein kann. it 

Die Höhe der Verpflichtungen der polniſchen Kommunen 5 
an ſich noch nicht ſo kataſtrophal, da ſie kaum doppelt ſo hoch iſt . 
ein Jahresbudget bei den gegenwärtigen Kriſenzeiten. Bei Kr 
Armut der polnischen Bevölkerung bedeutet aber eine ſolche 2 . 
ſchuldung, die in Weſt⸗ oder Mitteleuropa noch nicht hoch zu nennen 
wäre, dennoch eine Kataſtrophe. Als beſonders erſchwerendes 
Moment kommt hinzu, daß der gegenwärtige auf den polniſchen um 
munen laſtende langfriſtige Kredit, der zu fo unproduktiven Sr 
veſtitionen wie Wegebauten, Schulbauten, Krankenhäuſerbaute 
ufw, verwandt wurde, die Kommunalwirtſchaft ruinieren — 
Die Bedienung dieſes Kredites koſtet jährlich etwa 12 Prozen 
Wenn es Polen gelingen würde, eine Herabſetzung dieſer 1 
friſtigen Schuldverzinſung der Kommunen durchzuſetzen bis —— 
Grenzen, wie fie in Deutſchland üblich find (6 Prozent), fo wür 
man anſtatt über 100 Millionen Zloty gegenwärtig nur nicht gang 
60 Millionen Zloty zur Bedienung der langfriſtigen KFommangie 
ſchulden jährlich gebrauchen. Darüber hinaus bemühen ſich di 
Kommunen, ihre kurzfriſtigen Schulden in langfriſtige umzuwau⸗ 
deln. Wenn es gelingen ſollte, das durchzuführen und die * 
ſtehend erwähnte Zinsherabſetzung in Anwendung zu bringen, An 
würde fih der Schuldendienſt der Kommunen um weitere 30 Mi a 
lionen Zloty vergrößern und ſich auf etwa 90 Millionen Zloty jähr 
lich belaufen, was der — 1 are zufolge für die pol⸗ 
niſchen Kommunen erträglich wäre 

Die Verwirklichung der erſteren Möglichkeit, das heißt eine 
Herabſetzung der Zinſen für langfriſtige Kredite, liegt durchau 
im Bereich der Möglichkeit, da dieſe langfriſtigen Kredite in der 
Hauptſache von inländiſchen Kreditinſtituten gegeben wurden. 
Dieſe Inſtitute erhalten bei dem gegenwärtig ſchlechten Finanz- 
ſtand der Kommunen ihre Außenſtände ohnehin nicht pünktlich. 
müſſen prolongieren und verſchlimmern im Grunde genommen mi 
die Lage ihrer Schuldner. Die zweite Frage, das heißt eine Kon⸗ 
vertierung der kurzfriſtigen Verpflichtungen, könnte nur mit Hilfe 
einer Aus landsanleihe gelöſt werden, wenn man eine ſolche An? 
leihe zu günſtigen Bedingungen erhalten könnte. Das iſt aber 
gegenwärtig unmöglich. Man wird alſo wahrſcheinlich auch hier 
zu einem Exekutionsſchutz und ähnlichen Zwangsmitteln greifen 
müſſen. Eine Vergrößerung der Einnahmen durch Anziehen der 
Steuerſchraube dürfte auch für die Kommunen ausſichtslos ſein, 
es verbleibt nur die Verringerung der Ausgaben auf irgend eine 
Weiſe. 


Beſeitigte Vermittlung im Landmafchiner-Handel 


Bekanntlich haben zu Beginn des Jahres 1932 die Land⸗ 
maſchinenfabriken „Unja“ in Wee mit Er Filialbetrieb in 
Culm, ferner die Firma „H. Cegielſki“ A.⸗G. u Pofen, die Firma 
Wolſki in Lublin, Sucheni in Gidle und „Kral in Kutno ein 
gemeinſames Verkaufsbureau für landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Geräte ins Leben gerufen. . 
Vor der Eröffnung des gemeinſamen Verkaufsbureaus waren 
die Berhältniſſe im polniſchen Landmaſchinenhandel ungeſund. Die 
Vermittlung brachte nicht nur den Fabriken, ſondern auch den 
Abnehmern in zahlreichen Fällen erhebliche Verluſte. Der Se 
danke des Zuſammenſchluſſes der Landmaſchinenfabriken ging 0% 
rade davon aus. eine Geſundung der anormalen Verhältniſſe 2 
zuleiten, die ſich auf dem Gebiete des Handels herausgebilde 
hatten. Schon das erſte Vierteljahr des Beſtehens dieſer zentralen 
Verkaufsorganiſation ſoll trotz Kürze der Zeit gezeigt haben, daß 
die Gründung ſich bewährt hat. Vor allem ſoll der Zuſammen 
ſchluß der oben erwähnten Landmaſchinenfabriken die w , , 
der Handelsvermittlung im weſentlichen beſeitigt und 
Senkung der Handelsunkoſten der Fabriken geführt baben. 
Belebung des Geſchäfts hat aber auch das Verkaufsbu bei 
polniſchen Landmaſchineninduſtrie allerdings nicht bringen kön 
nen. Der Abſatz beſchränkte ſich während der letzten Monate 
hauptſächlich auf Lieferung von Beſtandteilen verſchiedener 9 
wirtſchaftlicher Maſchinen. Immerhin iſt es charakteriſtiſch, 52 
ſich in den letzten Monaten die Tendenz zu Barver 
käufen ſtärker durchſetzt. 
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t Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
906 3 be 12 5 gen = 81 —— um. 1 Sa = 
100 Schweizer Franken 1 . ranz. Franke 
100 deutſche Mark 209,75 Zl., 100 Danziger Gulden 174,07 Bu 
tichech. Krone 28.23 3t. öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


ener Börſe vom 4. Juni. Es notierten: 5proz. Konvvert⸗ 
Antes ne (90), Spros. Obligationen der Stadt Poſen au 
den Jahren 1926 und 1929 92 , Sproz. Dollarbriefe der Veen 
Landſchaft 56 + (56), 4proz. Konv.⸗Pfandbriefe der Poſener Lan A 
ſchaft 23,50—24 G. (23,75— 23,50), 6proz. Roggenbriefe der Poſene 5 
8 13 B. (13). Tendenz behauptet. (G. Nachfrage“ 
= Angebot, + Geſchäft, = ohne Umſatz.) 


Produltenmurit, 
Amtliche ‚Netlerungen der Poſener Getreidebörſe og 


Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty fr 
Stallion Poſen. 
Transaktionspreiſe: 3 
n G nsissernenn MM 
Weizen % 
Prima Weizen 48 10 er eee eee 30. 
Richtpreiſe: 
nnn Ne er Sommerwicke — 
7 . 8.50 —28.75 Blaue Lupinen 19 ꝓ—17 50 
Gerſte 64—66 kg . 21 1.00 —22.00 | Gelbe Lupinen 13.50—1. 
Gerſte 68 kg 2200—460 Geradella . — 
ga 8 Sabrttactoffein pro "a 
a 
Ro nehme ] = —. 
1 (65% . 44.25-46.25 | Roggenitroh, lofe ; —.— 
Weizenkleie 117 5—15.75 Nongenittoh, gepr. rn 
Meizentleie (grob) . 16.00-17.00 | Heu. Ioie. . ...: —.— 
Roggenkleie . 16.50 — 16.75 Seh ER > se TE m 
Bastei... —.— Leinkuchen 56—38 % 24 Gi 
Felderbſen —.— Rapstucheng6 38%, 18.00— 
Biktoriaerbſen —— | Sonnenblumen» 12000 
Folgererbſen —.— kuchen 46—48 % .„ 18.00— 


a ‚Gelamttenbenz: ruhig. Transaktionen zu anderen cane 
e zen 1 

Berliner Produktenbericht vom 4. 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Go 
77-76 Kg., 263.00 — 265.00, Roggen märk., 72—73 Kg 
Brau Futter- == Induſtriegerſte 
Hafer. märt, 162,00-165,00, Mais ——. 


75. 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 32 25—35. 75, Roggenmehl 9 


rer 
WI 


uni. Getreide- 25 
mark: 1 197, 
9 71 


Meizenflete 10,75—11,25, Roggentieie 9,70— 10,20, Raps —,—, 
erbien 17,00— 23,00, Kleine Speiſeerbſen 21.00 24,00. ute 
15.00 —17,00, Peluſchten 16,00— 18,00, Ackerbohnen 15,00 —17,00 
16.00 18,00, Lupinen, blaue 10,00 — 11,50, Lupinen, gelbe 1. 5 
15.50, Serradella — —, Leinkuchen 10,50 10,60, Trockenſchnitz 
Soya⸗Extraktionsſchrot 11,20, Kartoffelflocken —.—. 


Viehmarkt. 


t. Auf dem orner Hauptmarkt 03 
Schweine am 2. d. M. waren aufgetrieben: 296 Pferde, 1 wurd 
25 Fettſchweine, 61 Läuferſchweine und 199 Ferkel. Es, rde 255 
folgende Preiſe erzielt: ältere Pferde 70—100, Arbeitspit 45 
bis 350 und gute Pferde 400-850 Zloty; ältere Kühe 70 tuin 
Milchkühe 180—290 Zloty; Fettſchweine pro 50 Kg. Lebegz guet 
Kg. 30, und über 5 Kg. 


für 3 de a 


52, Läuferſchweine unter 35 
Ferkel vro Paar 25 Zloty. 


